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ö belgeſetzt, in dem ſchon die Leichen anderer Mitglieder 


Sonntag, den 12. Juni 1927 
— 


Schriftleitung und Geſchäfts stelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Die 60855 Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

An den Sonntagen wird die reichhaltig illustrierte 

age „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 

mit uſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentlich 

A 05; Ausland: monatlich Zl. 6.—, jährlich Zl. 72.—. Einzel: 
1 nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
F. W. Modrow, Plac Wolnosci 38; 


Die Sſowjets antworten. 


Sie machen weitere Schritte von der Durchführung der Anterſuchung gegen 
Kowerda abhängig. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern hat die Sſowjetregierung eine Weitere Verhaftungen in Polen. 
Antwort auf die letzte polniſche Note ausge⸗ Luck, 11. Juni (Pat). Die Sicherheits behörden 
tebeitet. Spät am Abend wurde die Note dem haben auf dem Gebiete der Woſewodſchaſt Wolhynien 
annilchen Geſandten in Moskau, Patek, über⸗ Epe on an Wa e zuifilgen 
1 Wie In Bialyſtok wurde der Arzt D. Roznatomifi, ein 

ſſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau Übermit⸗ bekannter ruſſiſcher Monarchitt, verhaftet 
. Des Kontrrevolutionäre | 
! belniſchen Außen miniſterium Übergeben wird. 5 


Moskau, 11. Juni. (Pat) Die Mosk 
Was die Note enthalten dürfte. r uni. (Pat) Die Moskauer 


Funkſtation meldet aus Paris, daß dort eine Geheim⸗ 
Berlin, 11. Juni (ATE). Das „Acht. 

Uhr. Abenddlatt⸗ veröffentlicht eine Unterredung 
mit einem führenden ſſowjetruſſiſchen Diplo⸗ 
maten, der erklärte, daß es ausgeſchloſſen ſei, 
doß die Sſowjetregierung in Sachen der Er⸗ 
oedung des Geſandten Wojkow ein Ultimatum 
an Polen richten würde Rriegsabſichten liegen 
weder im Jatereſſe Polens noch im Igtereſſe 
ußlands. Von allen Völkern Europas liegt 
Polen und Rußland am meiſten daran, den 
Sieden zu erhalten, was beide Regierungen 
hau willen. Die Beſeitigung eines Konflikts 
wichen beiden Völkern wird von der Art der 
Fahrung der Unterſuchung gegen den Mörder 

olkows abhängen. 


Die Leiche Wojlows in Moskau. 

No Die Leiche Wojkows iſt geſtern um 4.30 Uhr in 
Er Stau eingetroffen. Am Bahnhofe waren die Ver: 
Nut der Regierung und der kommuniſtiſchen Partei 
owie eine Volksmenge verfammelt. Der Sarg wurde 
gu ein ſchweres Geſchütz geladen und nach dem roten 
10 beim Kreml gebracht, wo Reden gehalten wurden. 
M 7 Uhr abends wurde die Leiche in dem Gemäuer 


der Sſowjetregierung ruhen. 


Iwanow geſtorben. 


8 Moskau, 11. Juni (Pat). Hier verſtarb Andrej 
Vadnow. ein Mitglied des Vollzugsausſchuſſes des 
bandes der ſozialiſtiſchen Näterepubliten Rußlands. 


Zur Ermordung Wojlows. 


| 


Hinter dem Leichenwagen ſchreiten die Funktionäre der Sſowjetgeſandtſchaft mit dem Geſandten 
Roſenholz (Kreuz) an der Spitze. Hinter ihnen ſchreiten die Mitglieder der polniſchen Regierung 
mit Vizepremierminiſter Bartel und Poſtminiſter Miedzinſti (die erſten links vorn) an der Spitze. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltegſe Millimeter: 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige auf 


Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoledezna 43; Konſta ae 
Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomoſchow: Richard Wagner, Bahnſträhße 68; Zdunſech⸗ Wola: 
Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Zur Ermordung Wojlows. 


Der Leichenwagen mit dem Leichnam des Geſandten Wojkow, 
Ehrenwache auf dem Platz vor dem Warſchauer Hauptbahnhof. 


Oplata pocztowa uiszezona ryczaltem 


\ 


\  Einzeinummer 30 Groſchen 


PS 7 


* 7 
5. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und) Ankündigungen im Text für die 
) egeben — gratis. 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


organiſation zur Fälſchung und Verbreitung falſcher 
Dokumente, die angeblich von Fühnern der Sjomjets 
ſtammen ſollen, aufgedeckt wurde. Eknige falſche Po⸗ 
kumente wurden von den Botſchaften Liniger nordaſpe⸗ 
rikaniſcher Republiken käuflich erworben. Eine der 
europäiſchen Botſchaften zahlte für ein ſoldhes gefälſchtee 
Dokument 100 000 Franken. e e 
Der Sſowjetgeſandte in Paris hat An die fran- 
zöſiſche Regierung zwei Noten gerichtet, in denen er die 
gefälſchten Dokumente aufzählt. Die franzäjiihe Re⸗ 
gierung hat die Einleitung einer Unterſuchzung , an⸗ 
geordnet. 

Kowerda. 


Nachdem der Unterſuchungsrichter in Wilna die 
Mutter Kowerdas und feine Schulkollegen vernoſumen 
hatte, wird bekannt, daß Rechtsanwalt Andrejew \aus 
Wilna die Verteidigung Kowerdas übernommen Pat. 
Die ruſſiſche Kolonie will auch noch den Rechtsanwe 
Kazarinow aus Paris als Verteidiger heranziehen. 


umringt von einer militäriſchen 


Frankreich ſekundiert Polen. 


»Echo de Paris“ meldet, die franzöſiſche Ra- 
erung habe durch ihren Geſchöftströger in Moskau, 
Labonlahe — der Voiſchafter befindet ſich in Ferien — 
bei der Sſowjetregierung eine Demarche unfer- 
nommen und zur Mäßigung gegenüber Polen raten 
lofjen. Der Geſchöfteträger habe dabei vor allem 
betont, daß Rußland wegen der Ermordung des 
Marſchauer Geſandten beine übertriebenen Forde- 
rungen an die dafür ſicherlich nicht verantwortlich zu 
machende poinijche Regierung ſtellen dürfe, 


Auf Befehl des Großfürſten Nikolai? 


Dor ſozialiſtiſche „Kobotnik“ nennt die Tat 
Kowerdas eine gewöhnliche Preobobation. 
Das Blatt behauptet, in der Umgebung des Groß ⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitih ſei der Befehl ergan⸗ 
gen, die Lage gegenüber der Sſowſetregierung mit 
ollen Mitteln zu ver ſchär fen. Jedenfalls habe 
Kowerda weder im Muftrage der kuſſiſchen Sozia⸗ 
liſten noch der Gruppe Miljutow gehandelt. Nur 
der euffiihe Monardiemus ſchofft die Atmosphäre, 
in der Mordgedanben entſtehen können. Der ruſſiſche 
Monarchie mue, jchreibt das Blatt, iſt eine Gefahr 
für den europäiſchen Frieden. Polen Bann innerhalb 
feiner Grenzen weder Propaganda noch Organiſie⸗ 
rung ruſſiſcher monarchiftiſcher Elemente dulden. 


dnlerz, Rubg⸗pabianicka, Jdunfta- 
Wola, Ozorkow. 


Wen ſoll dey deutſche Werktätige wählen? 


n Die Komyhunalverwaltungen der vorgenannten 
vier Städte Amtierten über ihre Kadenz hinaus. 
Zgierz, Zouyſta⸗Wola und Ozorkow wählten die 
Selbſtververſpaltunge vertretung vor acht Jahren, 
während das Selbſtverwaltungsdekret nur eine 
dreijährige / Kadenz vorſieht. Auch Ruda⸗Pabia 
nieka amtierte länger als drei Jahre. 

Abſicht der Regierung iſt es, die in den 

Selbſtoeywaltungen tätigen Kräfte zu erneuern, 
um eine/ neue Initiati e, neuen Tatendrang hinein⸗ 
zubringen. Die polniſche Geſetzgebung ſchreibt den 
N ten der Einwohnerſchaft ein breites Tätig⸗ 
keitsbereich vor. Mel kann im Rahmen der Selbſt⸗ 
verwaltung für die Stadt geſchaffen werden. Ob 
es geſchaffen wird, hängt von der Einwohnerſchaft 
felbft ab. Die Wahl der richtigen Männer iſt 
enſſſcheidend dafür, ob die Selbſtverwaltung für die 
Stadt ein Segen oder ein Armutszeugnis iſt. 
Die deutſche Bevölkerung befindet ſich in allen 
ßieſen Städten in der Minderheit. In Zaierz, 
dunſka⸗Wola und in Ojorkow bilden die Deut 
ſchen 10-15 Prozent der Einwohnerſchaft. Nur 
in Rudcel⸗Pabianicka iſt das Verhältnis etwas 
beſſer „Hier beträgt die Zahl der Deutſchen un⸗ 
gefähr ein Drittel der Geſamtbevölkerung. 
s iſt klar, daß die Deutſchen ſelbſt in allen 
den /genannten neuen Stadträten nicht die aus⸗ 
ſchlaggebende Stimme haben werden. Aber zu» 
mmen mit anderen Gruppen oder Parteien 
kann vieles geſchaffen werden. Parteien und 
ruppen, die bei der Mehrheitsbildung auf die 
deutſchen Stimmen angewieſen ſind, können in der 
ſpäteren Zuſammenarbeit viel für die Verteidigung 
der Intereſſen der deutſchen Bevölkerung tun, wie 
umgekehrt auch die deutſchen Stimmen den Inter⸗ 
eſſen dieſer anderen Gruppen helfen können. 

Wenn die deutſche Bevölkerung nun vor die⸗ 
ſen Tatſachen ſteht, muß ſie ſich die Frage vor⸗ 
legen und beantworten, welchen Weg bei den 
Wahlen ſie zu gehen hat und auf die Mitarbeit 
welcher Parteien ſie ſich einzuſtellen hat. Dazu iſt 
notwendig, vorerſt feſtzuſtellen, welche die Inter⸗ 
eſſen der Deutſchen ſind. 

Die Deutſchen in Polen haben zwei Hauptauf⸗ 
gaben zu erfüllen: 1. Die Erkämpfung 
der nationalen Freiheit, wie Sprachen⸗ 
freiheit, deuiſche Schule, Koalitionsfreiheit und die 

Gleichberechtigung auf allen Gebieten des ſtaat⸗ 
lichen und öffentlichen Lebens und 2. Die Be⸗ 
kämpfung der wirtſchaftlichen Aus⸗ 
beutung, der in allererſter Linie das werk⸗ 
tätige deutſche Volk ausgeſetzt iſt, welches über⸗ 
all in der überwiegenden Mehrheit ſich befindet. 

b Den Kampf gegen nationale Unterdrückung zu 
führen, wirkſam zu führen, reale Erfolge zu erzielen, 
Verſtändnis zu finden, vermag der deutſche Werktätige 
nur, wenn er mit den ſozialiſtiſchen oder demokratiſchen 
Organiſationen der polniſchen und jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung zuſammen aufzutreten verſucht. Vor allen 
Dingen aber mit den ſo zialiſtiſchen Parteien, die 
ein klar umriſſenes Programm beſitzen, eine ſchon 
ſeit vielen Jahrzehnten feſtſtehende Ideologie, 
grundſätzliche Beſchlüſſe, die den Mitgliedern dieſer 
Organiſationen die Pflicht auferlegen, für die na⸗ 
tionale Gleichberechtigung einzutreten. Die demo⸗ 
kratiſchen polniſchen Gruppen kommen erſt in 
zweiter Linie. Denn hier iſt das Programm noch 
nicht klar formuliert. Die demokratiſchen Parteien 
ſtehen mit der Chjena im Kampf, die heute leider 
noch in den polniſchen Maſſen ein williges Ohr 
für Märchen von der Staatsfeindlichkeit der Min⸗ 
derheiten findet und dem verdummten Volke noch 
einreden kann, daß jeder Deutſche oder Jude in 
Polen für den Staat eine Gefahr bedeutet. Die 
Demokraten unterliegen noch allzuoft der Dema⸗ 
gogie der Chjena und haben noch nicht den Mut 
gefunden, ein klares demokratiſches Programm auf⸗ 
zuſtellen. Immerhin haben wir es mit einem Ele⸗ 
ment zu tun, welches weiß, was es zu tun hat, 
aber noch nicht den Mut beſitzt, eine politiſche 
Ehrlichkeit zu entfalten. 

Wenn wir nun zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen ſind, daß wir dem deutſchen Volke am 
beſten dadurch dienen, daß wir den Kaupf in der 


＋ des Dole sitze e 


Rritik der Pilſudſki⸗ Regierung. 


Die „Wyzwolenie“ beſchließt ein „kritiſches“ Verhalten gegenüber dem Kabinett. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern hat die „Wyzwolenie ihre Tagung be⸗ 
endet. die Tagung ſtellt feſt, daß die Politik der Re⸗ 
gierung Pilfudfki in den Reihen der werktätigen Be⸗ 
völkerung ein Gefühl der Enttäuſchung hervorgerufen 
hat. Der reaktionäre Sejm wurde nicht aufgelöſt, un⸗ 
tergraben wurden dagegen die Grun dſätze des parla⸗ 
mentarismus. Das Derfprehen der Unterſtützung des 
Kleinagrariertums wurde nicht eingehalten. die Ge- 
ſetzgebung wurde nicht demokratiſlert, entſprechend den 
Beſtimmungen der Verfaſſung. Soziale Reformen für 
das werktätige volk wurden nicht durchgeführt. Die 
vom Seſm dank den Linksparteien ausgearbeiteten 
Selbſtverwaltungsgeſetze ſowie das Geſetz über die 
Verſammlungsfreiheit wurden nicht forciert, angeblich 
deswegen, weil fie zu ſehr demokratiſch ſeien. dem 
Klerus wird zum Munde geredet, obwohl ſich die 
Bauernmaſſen vom Klerus abwenden. Aufgenommen 
wurde ein Kampf gegen alle Parteien, obwohl nur den 
Linksparteien geſchadet wird, während die Kofervativen 
unterſtützt werden. 

Ein Derdienft der Regierung iſt es, daß die Diebe 
öffentlicher Gelder und die den Staat ſchäbigenden und 
kompromittierenden Beamten abgefhoben wurden und 
daß der Zloty ſtabiliſiert ſowie das Buoͤgetgleichgewicht 
hergeſtellt wurde. 

Angeſichts deffen, beſchließt die Tagung eine kri⸗ 
tiſche Stellungnahme gegenüber der Regierung Pilfudfti. 

In Sachen der Seſmauflöſung fordert die Tagung 
die Auflöfung noch vor der Ernte. 


Zaleſki ſpricht 


Paris, 11. Juni (pat). Nußeſtminiſter Ja⸗ 
leſki empfing hier die Preſſe und erklärte u. a.: 

„Wenn auch die polniſche Regierung den Mord 
an dem Gefandten Wofkow ehrlich bedauert, Jo kann 
fie keine Verantwortung für die Tat des Nichtpolen 
übernehmen. die Tatſache aber, daß die polniſche 


Zuſammenarbeit mit dem polniſchen und jüdiſchen 
werktätigen Volke führen müſſen, mit dem aufge⸗ 
klärten, ſozialiſtiſchen Teile dieſer beiden Nationen, 
fo iſt es nicht ſchwer, die Ueberzeugung zu ges 
winnen, daß dieſe Zuſammenarbeit eine Gemein- 
ſamkeit von Intereſſen der Werktätigen aller 
drei Nationalitäten erfordert. Welche aber ſind 
dieſe? 

Ohne Unterſchied auf nationale Zugehörigkeit 
und ohne Unterſchied auf religiöſe Ueber zeugung 
hat das werktätige Volk in Polen eine gemein⸗ 
fame Plattform: Die Erkämpfung der 
wirtſchaftlichen Freiheit, die Abſchüt⸗ 
telung der wirtſchaftlichen Unterdrückung und Aus⸗ 
beutung. Dieſer Kampf iſt Deutſchen, Polen und 
Juden eine große gemeinſame Aufgabe. In 
dieſer Frage ſind die Werktätigen aller drei Natio⸗ 
nalitäten eine Familie der Unterdrückten und 
Ausgebeuteten. Hier haben ſie nicht nur den 
deutlichen Hinweis auf eine Zuſammenarbeit, ſon⸗ 
dern die heilige Pflicht, ſie zu fördern und zu 
führen. Hier müſſen die Gedanken aller Werk⸗ 
tätigen eine Linie haben. 

Und zu alledem kommt noch eine andere, un⸗ 
umſtößliche Wahrheit. Wir leben heute im Zeit⸗ 
alter der Truſte und Internationalen. Den präch⸗ 
tigen Gedanken, die Werktätigen aller Länder in 
große und ſtarke internationale Organiſationen zu⸗ 
ſammenzufaſſen, um fie mächtig gegen die Aus» 
beutung und Unterdrückung zu geſtalten, hat ſich 
recht bald das Kapital ſelbſt zunutze gemacht. 
Kapitaliſtiſche Internationalen entſtanden, Truſte, 
zu denen die Induſtrien aller europäiſchen Länder 
gehören, ohne Unterſchied auf nationale oder ſtaat⸗ 
liche Zugehörigkeit der Beſitzer. Der Grundge⸗ 
danke dieſer Truſte und kapitaliſtiſchen Internatio⸗ 
nalen iſt nicht das hehre Programm, welches ſich 
die Arbeiterſchaft in der ſozialiſtiſchen Internatio⸗ 
nale geſtellt hat: Völkerverbrüderung, Freiheit für 
alle Völker, nie wieder Krieg, eine gerechte Welt. 
Nein! Dieſe Loſungen ſind den Kapitaliſten fremd. 
Sie kennen andere: Zuſammenſchluß der Induſtrie 
und des Kapitals, um die ganze Welt, alſo die 
geſamte Arbeiterſchaft, zu beherrſchen, ſie aus zu⸗ 
beuten, ihr Preiſe zu diktieren und die hohen Ge⸗ 
winne abzuringen, an die das gierige Kapital ge⸗ 
wöhnt iſt. 

Und in allen ihren Staaten ſtecken die Be⸗ 
ſitzer dieſer Truſte und kapitaliſtiſcher Internatio⸗ 
nalen in den reaktionären, chauviniſtiſchen poli⸗ 
tiſchen Organiſationen. Sie geben gern Gelder für 


Gaſtfreundſchaft vom Mörder mißbraucht wurde, zwingt 
die Regierung um fo mehr zu rüdfichtslofem Vorgehen. 
Was die Fortifikationen an der deutſchen E 
grenze betrifft, Jo iſt anzunehmen, daß Ddeutſchland mit 
der durchführung der Kontrolle einverftanden fein wir) 
da andernfalls angenommen werden müßte, daß 1 
Sachen gebe, die Deutſchland verheimlichen wolle. 
Sollte Ddeutſchland die Kontrolle verweigern, Jo würbe 


dieſe die gemiſchte Kommiſſion des Völkerbundes vor? 


nehmen. a 

Was den Handels vertrag zwiſchen Polen und 
Deutſchland betrifft, ſo können wir uns ſchwerlich damit 
einverftanden erklären, daß die deutſche Inoͤuſtrie IM 
Produkte nach Polen bringt, während wir keim 
Sicherung für die Ausfuhr unferer lanoͤwirtſchaftlichen 
Produkte nach Deutſchland hätten. 

Die polniſch. litauiſche Frage ift noch nicht vorwärle 
gerückt. Polen will vor allen Dingen erreichen, 5 
Zitauen ſich nicht als mit Polen im Keiegszuftande be. 
finolich betrachtet. denn wir befinden uns in ein 
Kriegszuſtonde nicht. 

Die Beziehungen 
vorwurfslos. Da die Kleine Entente aber als Aufgabe 
die Erhaltung des status quo gegenüber Ungarn zum 
Ziele hat, Polen aber keine Berührungspunkte zu Un 
garn beſitzt, fo hat es keine Veranlaſſung, der Kleinen 
Entente beizutreten. 9 

Zum Schluß erklärte Zalefti, daß er mit paint 
über die Anleihe verhandelt hat, die Polen erhalte 
foll. Die Verhandlungen befinden 


Erhöhung des Budgets. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern wurde in Warſchau die Nachricht verbell⸗ 
tet, daß die Regierung in der gegenwärtigen Se 
eine unbedeutende Erhöhung des Buoͤgets fordern ® 1 
und zwar zur Amortiſierung von Aus landsanleſht 
ſowie zur Erhöhung der Bezüge der Staatsbeamten. 


—— ————— 


Vereine, wie es bei uns der Weſtmarkenverein iſt. 
Aus dieſen Organiſationen heraus betreiben 
Kriegs⸗ und Völterverhetzung. Schüren Haß unlen 
den Maſſen. Verhetzen den polniſchen Arbeiter 
gegen den deutſchen und jüdiſchen. Kr 
polniſchen Arbeiter ein, daß der deutſche Weber, 
Lehrer, Angeſtellte, Mittelſtand, 
iſt, der, wenn er es könnte, den 
jedem Frühſtück vertilgen würde. Und der unauß 
geklärte polniſche Arbeiter glaubt dieſen Schad“ 
lingen, glaubt ihren Vehetzungen, läßt ſich hn 
reißen zu Taten gegen feinen deutſchen und j 
ſchen Bruder, der ebenſo wie er ſelbſt von de 
Truſten und kapitaliſtiſchen Internationalen a 
gebeutet wird. 

Was aber iſt der Zweck dieſer 
polniſche, deutſche, jüdiſche Arbeiter ſoll ſein 
hirn mit dieſen Hetzen beſchäftigen! 
tätigungsfeld in chauviniſtiſchen Organisationen 
haben. Damit er keine Zeit findet, über 
glück und ſeine Not nachzudenken, die von 
kapitaliſtiſchen Hetzern ausgeht. Damit er 
Wahrheit und das einzig richtige Gebot der 
Stunde jedes Werktätigen nicht erkennt: Die 7 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller Arbeitet 
Angeftellten und jedes Werktätigen gegen DIET 
wirtſchaftliche und nationale Unterdrückung. 4 

Dieſe Tatſachen müſſen fi die deutſch⸗ 
Werktätigen vergegenwärtigen, wenn ſie dank den 
von den Sozialiſten erkämpften allgemeinen Mal, 
recht in den nächſten Wochen zu der Wahl, 
treten, um ihre Vertreter zu wählen. Sie mil . 
ſich vergegenwärtigen, daß in der deutſchen Geſei, 
ſchaft nur eine Organiſation vorhanden iſt, d 
dieſe Wahrheiten klar und offen erkannt hat nit N 
die in ihrer bisherigen fünfjährigen Tätigleh 
ſich offen dazu eingeſtellt hat, mit Hilfe der Ber 
nifchen und jüdiſchen Sozialiſten eine gemeinſa 


Staat Polen Hl 


drückung aufzustellen, im Rahmen der großen ı f 
ternationale der Werktätigen aller Länder. an 
Drganifation iſt die Deutſche Sozialiſtiſche Arbei 
partei. Sie hat es überall verſtanden, mutig un 
unerſchrocken für unfere nationalen Belange, me 
Schule. ein zutreten und ſie hat eher als alle ander 
bürgerlich⸗deutſchen Gruppe reale Erfolge erzielt, 
ſie von der Arbeiterſchaft des 
auch in unſerem Lande die 
ftanden wird und gemeinſame 
ſchaftliche — beſitzt. 

Die werktätige deutſche Bevölkerung 


ukunft gehört, ve 
Sgnteteſſe — wirt- 


hat dem? 
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. datſitzung ſtand der Bericht der 


ſich in Lagiewniki derart betrunken haben, daß der eine 
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Lodzer Volkszeitung 


Die Diebereien auf dem Gute in Kagiewniki. 


\ 


Sonntag, den 12. Juni 1927 


Die Rede des Stadtverordneten Reinhold Klim in der Plenarſitzung des Stadtrats vom 9. Juni 1927. 


Im Mittelpunkt des er der letzten Stadt⸗ 
onderkommiſſion der 
tadtverordnetenverſammlung zur Prüfung der Miß⸗ 
bräuche in Lagiewniki. Die Diskuſſion über dieſe Frage 
nahm volle vier Stunden in Anſpruch. Von den zahl⸗ 
leihen Reden, die dieſer Angelegenheit gewidmet 
waren, verdient diejenige des Stv. R. Klim (D. S. 
A. P.), der Schriftführer der Kommiſſion war und als 
das mit dem geſammelten Material am beſten vertraute 
ommiſſtonsmitglied galt, ganz beſonderer Erwähnung. 
Wie wir ſchon in unſerem Bericht über die Stadt⸗ 
katſitzung betonten, machte die Rede auf die Mehrheits⸗ 
parteien und ganz beſonders auf die N. P. R. einen 
niederſchmetternden Eindruck. Die Rede hat im Aus⸗ 
züge folgenden Wortlaut: 

„Sehr geehrte Herren! Es war am 21. Dezember 
des vergangenen Jahres als der Stadtrat auf Antrag 
des Nationalen Zirkels den Beſchluß faßte, eine Kom⸗ 

ſion zu wählen, die ſich aus je einem Vertreter der 
ſtärtſten Fraktionen zuſammenſetzen und zur Aufgabe 
haben ſollte, feſtzuſtellen, ob die in den hieſigen Zei⸗ 
zungen veröffentlichten Nachrichten über ſtattgehabte 

ißbräuche in Lagiewniki den Tatſachen entſprechen 
und inwieweit fie auf Wahrheit beruhen. Erſt am 

März d. J. rief der Vorſitzende des Stadtrats 
Dr. B. Fichna die Kommiſſion ein, die ſofort eine rüh⸗ 
ige Tätigkeit entwickelte. Ich will gleich eingangs 
eltitellen, daß die Zeitungen leider die vollſte 

ahrheit geſchrieben haben. In dem ſtädtiſchen 
Walde in Lagiewniki wurde eine gänzlich planloſe 
Waldpolitit geführt, der tauſende der ſchönſten Bäume 
Am Opfer fielen. 


Schöffe Muszynſki von der Wirtſchaftsabteilung 
erkennt die vom Stadtpräſidenten eingeſetzte 
Unterſuchungskommifſſion nicht an. 


Wie aus den Ausſagen des verſtorbenen Stadt⸗ 
häfidenten Cynarſti hervorgeht, hat der Magiſtrat 
ereits im Juli vergangenen Jahres ganz beſtimmte 
achrichten über die Unregelmäßigkeiten in Lagiewniki 
erhalten. Auf Grund dieſer Nachrichten hat der Stadt⸗ 


fenden den bisherigen Verwalter abberufen und an 


lem, Stelle den jungen und energiſchen Gärtner Gogo⸗ 
ewſki ernannt. Schöffe Muszynſki, der inzwiſchen von 
einem Urlaub zurückgekehrt war, berief, ohne ſich mit 
ein Stadtpräſidenten zu verſtändigen, Gogolewfki ab 
und ſetzte den geweſenen Verwalter wieder in ſein 
Mt ein. Als dieſer bald darauf beurlaubt wurde, 
Hürde auf dieſen Poſten der bei der ſeinerzeitigen 
Etiefaffäre kompromittierte Bürobeamte Ritter vom 
Höfen Muszynſti geſchickt. Im Oktober beauftragte 
Ui Stadtpräſident eine Beamtenkommiſſion mit der 
interſuchung der Mißbräuche. Schöffe Mus zynſki 
N ollte von dieſer Kommiſſion nichts willen. Er betraute 
länerſeits ſeine Beamten mit der Durchführung der 
unterſuchung. Die nach Lagiewniti abdelegierten Be⸗ 
amten — zwei Parteigenoſſen des Schöffen — ſollen 


[re 
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| „ Roman von Ludwig Wolff. 
(4. Fortſetzung.) ö 

»Es liegt mir wiel daran, daß die Dame heute und 


organ mein Haus noch nicht verläßt.” 


* „Virzeiden Sie, Iteber Bunjes, aber ich begreife kein 
ort von dem allen.“ 

Bunjes machte sine unwillige Bewegung. 

„Maß ich denn noch deutlicher werden? Ich hade 

Fran gegenüber ein ſchlechtes Giwilſen.“ 

Der Arzt lächelte. „Schlagen Sie mich tot, lieber 


die hi Bapjes, aber wenn Sie mir fetzt eine Geſchichte auf Ara - 


maiſch er 
It hätten, würde 
ö landen an 


ich davon . ebenfoniel ver; 


Jobn Jakob Bunjes fenfzte und fegte ſich nieder. 
% „Sie find numdglich, Dr. Winddolz. Es ſcheint 
den Spaß zu machen, mich zu quälen. Sie wollen 


= F Ae nicht begreifen. Ich dab dieſe Olebes geschichte 


5 latzten Kapltel begonnen, das ilt es, was mich 


x dadya 1 5 


ze 


Dr. Winddolz fagte dahutſam: 
»Alfo wenn ich richtig verſtehe, lieben Sie dieſe Dame,“ 
Bunſes rückte verlegen auf feinem Sitz derum. 
0 „ee Gott, Liebe, Liebe! Was beginnt unfereiuex mit 
Meobartigen Worten? Ich bin keln leidenſcaftlicher 
ig un, Dr. Winddolz, aber fehen Sie, diefe Fran möchte 
Velen N 
b. Winddolz fragte erſtaunt: „Aber ich denke, die 
deut lit ſchon verkeiraret ?" 
„Na, wenn ſchon.“ f 
r. Winddolz delrachtete feinen Freund prüfend und | 


Wirtſchafts abteilung höchſt befremden. 


von ihnen bei der Abfahrt vom Wagen gefallen iſt. 
Das Reſultat der Unterſuchung war: „In Lagiewniki 
nd 13 05 Mißbräuche ſtattgefunden.“ (Gelächter 
im Saale. 


Schöffe Muszynſki ift nicht genügend 
vorbereitet. 


Wenn die Kommiſſion, deren Mitglied zu ſein ich 
die Ehre hatte, bei dem Verhör des Stadtpräfidenten 
den Eindruck davontrug, daß das Magiſtratsoberhaupt 
aufrichtig bemüht war, den Mißbräuchen ein Ende zu 
bereiten, ſo mußte ſie das Verhalten des Schöffen der 
Auf die Auf⸗ 
forderung der Kommiſſion, ihr einen Bericht über die 
Art und Weiſe der Adminiſtration in Lagiewniki ſowie 
über die Unregelmäßigkeiten zu erſtatten, erklärte Mu⸗ 
szynſti, nicht genügend vorbereitet zu ſein, um dem 
Wunſche der Kommiſſion nachkommen zu können. Trotz⸗ 
dem die Kommiſſion den Schöffen ganz beſonders darauf 
aufmerkſam machte, daß, wenn der Stadtpräſident, der 
doch immerhin weniger an der Sache intereſſiert ſei, 
auf Wunſch des Vorſitzenden, der Kommiſſion mit ſei⸗ 
nem Bericht diente, er als Schöffe der betreffenden 
Magiſtratsabteilung um ſo mehr imſtande ſein müßte, der 
Kommiſſion die gewünſchte Auskunft zu erteilen, ſo ſah 
ſie ſich dennoch genötigt, das Verhör des Schöffen 
Muszynſti bis zur nächſten Sitzung zu vertagen. Aber 
auch diesmal erſtattete der Schöffe keinen Bericht, ſon⸗ 
dern antwortete nur auf die ihm geſtellten Fragen. 
Nachdem die Kommiſſion eine ganze Reihe von Zeugen 
vernommen hatte, glaubte ſie noch verſchiedene Mo⸗ 
mente klären zu müſſen und lud daher Schöffen Mu⸗ 
szynſki nochmals vor. Diesmal erſchien der Aufgefor⸗ 
derte überhaupt nicht. Auch gab er der Kommiſſion 
weder ſchriftlich noch mündlich die Gründe ſeines Fern⸗ 
bleibens an. Dieſe Tatſache möchte ich ganz beſonders 
unterſtreichen. (Rufe im Saale: Hört, hört! Das iſt 
ein Skandal! Stv. Filbrich: Und ſolche Leute leiten 
die Geſchäfte der Stadt!) 5 


Was der Waldkommiſſar Nawrocki über die 
Mißbräuche ſagt. 


Ich glaube den Hohen Stadtrat am beſten über 
das Ausmaß der Mißbräuche zu informieren, wenn ich 
mich der Worte des Ing. Nawrocki, der im Auftrage 
des Wojewoden die Luſtration des Waldes durchführte, 
bediene. Dieſer Sachverſtändige ſagte: „Das Woje⸗ 
wodſchaftsamt erfuhr von den Mißbräuchen in Lagiew⸗ 
nifi durch den Mitbeſitzer Großmann. Auf Grund 
dieſer Anzeige wurde ich vom Wojewoden nach L. ab⸗ 
delegiert. Ich arbeitete 6 Tage und ſtellte beträchtliche 
Waldſchäden feſt. Die meiſten Bäume wurden in der 
Zeit vom Juni bis Oktober 1926 gefällt. Der Wald 
von Lagiewniki — Allgemeingut — müßte auf das 
ſorgfältigſte gehütet werden. Und was geſchah? Hun⸗ 
dertjährige Eichen, die 80 em im Durchmeſſer hatten, 
wurden als Brennholz verkauft. Demſelben Schickſal 
verfiel eine Tanne, ein außergewöhnliches Pracht⸗ 


nachdenklich, dann erhob er ſich, marſchierte durch das 
Zimmer und erklärte nach einer Weile: „Ich weik nur 
nicht, lleber Bunſes, was ich in dieſer romantiſchen Ange 
legenheit zu tun habe.“ 

Bunjes trat zu ihm und bat flehentlich: 

„Laſſen Sie mir die Dame noch ein paar Tage, Dr. 
Winddolz. Ich dabe viel gutzumachen. Führen Sie fie 
nicht gleich zur Hapag.“ > 

Dr. Windholz überlegte und aniwortete dann: 

„Es wäre mir natürlich lieber geweſen, wenn Sie 
mich gar nicht dätten rufen laſſen, aber ſchliezlich und 
endlich, dieſe paar Tage Verzögerung kann ich verant ; 
worten.“ 5 

„Das werde ich Ihnen niemals vergelfen, Dr. Wind» 
bolz," ſagte Bunjes herzlich und geleitete den Arzt nach 
Gharlottes Zimmer. 

Als Dr. Windholz nach etwa zehn Minuten zu 
Bunjes zurfckk⸗ rte, erklärte er freimütig: 

’ „Sehen Ste, lleber Bunſes, fetzt begreife ich alles.“ 


VI. 


Als Frank Ditmar aus ſchwerem Schlaf erwachte 
und ſich feines Verlustes erinnerte, ſchloß er in Reue und 
Verzweiflung wieder die Augen. Er vermochte der ent- 
letzlichen Wirklichkelt nicht ins Autlitz zu fehen. Es gab 
keinen Ausweg. Er konnte weder die Sptelſchuld von 
fünfundſechzig Dollar noch die kleinen laufenden Nechnun ⸗ 
gen auf dem Schiff bezahlen, 

Er verfluchte feinen lächerlichen Optimismus, der ihn 
verleitet datte, fein ganzes Vermögen auf vier ſtumpf⸗ 
innige Karten⸗Damen zu ſetzen. Nur ein unzurechnungs⸗ 
fädiger oder virantwortungsloſer Mann durfte das tun. 
Er dachte voll Gram an Charlotte, die jetzt ſchon wieder 
in Berlin in den kleinen Penſtonat der Augsburger Straße 
lab und ſehnfüchtig die Tage bis zu ſeiner Rückkehr zählte. 
Wie einem ſchulddswußten klelnen Jungen ſtiegen ihm dis 
Tränen in die Augen. y 


Nach diefer Höhften Unfpannung ſchwang lein Ge 


über die ſelbſtherrliche 


exemplar auf dem Gebiete der geſamten Wojewodſchaft, 
die aus äſthetiſchen Gründen hätte erhalten werden 
müſſen. Um die . der Mißbräuche zu verwiſchen, 
haben, wie polizeilich feſtgeſtellt wurde, drei Jäger auf 
Geheiß des Verwalters die Stumpfen mit Tinte bemalt 
und mit Erde zugedeckt. Laut meinen Berechnungen 
wurden 2300 Bäume ohne Genehmigung des Woje⸗ 
wodſchaftsamtes gefällt.“ Soweit der Sachverſtändige 
Nawrocki. In Verbindung damit möchte ich die Auf⸗ 
merkſamkeit der Herren Stadtverordneten auf folgendes 
lenken. Schöffe Muszynſki hat Ing. Nawrocki ein 
ſchriftliches Angebot gemach, die Stelle des Admini⸗ 
ſtrators der ſtädtiſchen Wälder in Lagiewniki anzuneh⸗ 
men, welche Offerte Ing. Nawrocki jedoch ablehnte. 
Was den Herrn Schöffen zu dieſem Schritte veranlaßte, 
dieſe Frage möge der Stadtrat ſelber beantworten. 


Die kleinen Diebe hängt man, die grogen 


Wie war es möglich, daß ſolch große Mißbräuche 
überhaupt ſtattfinden konnten? Ich für meine Perſon 
ſchreibe die Schuld dem Schöffen Muszynſti zu, der 
nicht auf der Höhe ſeiner Aufgaben geſtanden hat. Zu 
Verwaltern eines ſolch wertvollen Objektes ernannte er 
Leute, die nicht die geringſten Fachkenntniſſe beſaßen. 
Ferner wurden dieſen Laien keinerlei Inſtruktionen be⸗ 
treffs des Wie der Verwaltung erteilt. Die Wirtſchafts⸗ 
abteilung handelte eben nach dem Grundſatz: ſelber iſt 
der Mann. Eine Kontrolle über die gefällten und ver⸗ 
kauften Bäume gab es nicht. Anfangs wurde der 
Verkauf in der Kanzlei des Verwalters perfekt gemacht, 
ſpäter waren die Waldhüter, ja ſogar die Arbeiter 
zum Verkauf bevollmächtigt. Der unlegale Holz⸗ 
verkauf wurde ganz offen betrieben. Die Wirtſchaftss⸗ 
abteilung hat genaue Kenntnis über den Verkauf des 
Holzes gehabt. Das iſt durch Zeugen nachgewieſen. 
Denn im vergangenen Sommer richteten die Waldhüter 
an den Schöffen ein . Schreiben, in dem ſie ihm 

irtſchaft des Adminiſtrators 
Mitteilung machten. Anſtatt dieſe Angelegenheit zu 
prüfen, begab ſich der Herr Schöffe nach Lagiewniki, 
verſammelte die Waldhüter und drohte ihnen: 
„Wenn ihr mir noch einmal ſolch einen Brief ſchicken 
werdet, ſo werfe ich euch alle auf die Straße und be⸗ 
ziehe mir Warſchauer Waldhüter.“ 99 i 

Die N. P. R.⸗Leute ſuchen den Redner zu ſtören 
und am Weiterreden zu hindern. 
Vorſitzenden ſtellt wieder die Ruhe und Ordnung her. 
Stv. Klim (zu den Stadtverordneten der N. P. R. ge⸗ 
wandt: Meine Herren! Ich behandle die Sache nicht 
einſeitig und wende mich gegen niemand perſönlich, 
ſondern ſtütze mich einzig und allein auf das von der 
Kommiſſion geſammelte Material und informiere den 
Stadtrat ganz objektiv. Das, was ich ſage, das ſind 
die Auswirkungen Eurer engherzigen Parteiwirtſchaft 
und politik. Die Folgen müßt Ihr ſelbſtverſtändlich 
jetzt auch tragen.) Die Reviſion der Geſchäfts bücher 
hat ergeben: 1) daß die Grundlage der Adminiſtration 
ein einfaches Kontokorrentbuch war, deren Seiten weder 
K. reren 


fühl zurck. Was war denn gar jo Tragiſches geschehen ? 
Man datte ein paar Dollar verloren. Und darum Ränder 
und Mörder? Es war gar kein Grund zur Verzweiflung. 
Nur ein Schwächling verzegte, wenn ihm das Maller bis 
zum Munde reichte. Frank Ditmar kleidete ſich an und 
ging tapfer zum Lunch. 

Margie Quinn emfing ihn mit lachender Geungtuung: 

„Od, ich freue mich ſehr, daz Sie mit vier Damen 
verloren haben, Mr. Ditmar. Es iſt Idnen recht geschehen. 
Warum baden Sie nicht mit mir getanzt 7“ 

Frank Ditmar zwang ſich zu einer freundlichen 


mit Ihr en Miß 


Antwort. 


„In Zukunft werde ich 
Quinn, und nicht mehr ſpielen.“ 

Ihre Augen leuchteten auf. „Sie mälfen Ihr Ver⸗ 
ſprichen halten, Mr. Frank.” b 

-Ich gebe Ihnen mein Wort, Miß Marg’e, daß ich 


auf dem Schiff nicht mehr ſpielen werde,“ erllärte er 


bereitwillig. 

„Wie ſchadel“ meinte der alte Quinn. „Ich wolle 
Ihnen deute ak end Revanche geben, Mr. Ditmar.“ 

„Nan müſſen Sie dis Neu york warten, Mr. Quinn.“ 

Rufus Datum lächelte ſehr herzlich. Dumar fühlte 
ſich befangen, wich den Blicken des alten Mannes aus und 
unterdielt ſich ur mit Miß Margie. Er almeie auf, als 
das Früßſtück beindet wer und Mr. Quinn mit feiner 
Tochter ſich zurückzog. 

Ditmar durchwanderte ruhelos das ganze Schiff und 
überlegte, wie er aus feiner verzweifelten Lage ptraus⸗ 
kommen könnte. Sein Optimismus zerflatterte im Ses ⸗ 
wind. Alle Aus wege erſchtenen veiſpertt. Den elten 
Quinn mit der Spielſchuld auf Ner york zu rertröſten war 
undenkbar. Edenſogut kätte man filberue Löffel stehlen 
können. 

Ich din verloren, ſtellte er Felt und Jehie ſich in 
einen Streckſtuhl anf dem Sonnendeck. Ich kätte Deuiſch⸗ 
land nicht verlaſſen ſollen. Charlotte bat recht bebalten. 
Immer behält fie mit ihren dunklen Ahuungen recht. 


Erſt die Glocke des 
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Der ermordete Geſandte 
Piotr Wojkow. 
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Innenminiſter Sflablomfti 


erwartet mit Vertretern der Behörden vor 
dem Gebäude der Geſandtſchaft die For⸗ 
mierung des Leichenzuges. 


Bild rechts unten: 
Außen miniſter Zalefti 


und der Chef des Protokolls, Przezoͤziecki, 
nach dem Kondolenzbeſuch in Warſchau. 
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numeriert noch durchnäht waren, 2) bis zum | die Staatspolizei am 18. November auf die Spur ber | Vereine: Kirchengeſangverein „Harmonia“ mit Fahl ber 
6. Januar 1927 war kein einziger Poſten weder im Miß bräuche gekommen und von ſich aus eine Unter: | Ev. Jünglingsverein mit Muſik Orcheſter, „Solch! in u 
Eingang noch im Ausgang gebucht; 3) für eine ganze ſuchung eingeleitet hatte, die die Schiebungen an das „Strzelcy“, „Orle“ und Konſt. Sport⸗Klub. Um 2 Uh er in 
Neihe von Ausgaben ſind keine Belege vorhanden. | Tageslicht förderte, brachte die interejfierte Magiſtrats⸗ verſammelten fin alle Vereine im Vexeinslokal, 17% Pee 
Trotzdem das Buch der Wirtſchaftsabteilung zur Kon⸗ abteilung dieſer Frage mehr Aufmerkſamkeit entgegen. dort ging es nach dem Magiftrat, um den Stabil Nene 
trolle vorgeſtellt wurde, jo hat dieſelbe für dieſe Ange Durch die Schuld des Schöffen der Wirtſchaftsabteilung abzuholen, worauf der impoſante Zug unter den Kor, Inden 
legenheit kein Intereſſe bekundet. ift der Wald in Lagiewniti der Vernichtung anheim gen zweier Orcheſter, da der hieſige Jünglinge veielh aß 
Es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn die | gefallen. Außer den Sachſchäden, die der Stadt zuge» ch in liebenswürdiger Weiſe mit ſeinem guteingeſpie Be 
Mißbräuche ſolch großen Umfang annahmen. Die Wirt | fügt wurden, muß der Magiſtrat für 2300 unlegal ge ten Orcheſter beteiligte, nach dem Seilerſchen aueh ringt 
ſchaftsabteilung des Magiſtrats mit dem verantwort⸗ fällten Bäume 26 tauſend Zloty Strafe an marſchierte. Im Garten angelangt, ſang die Geſang“ nit 
lichen Schöffen an der Spitze begünſtigten durch das Wojewodſchaftsamt bezahlen. Ich ſtehe auf dem ſektion des Jubelvereins das eindrucksvolle Lied „Das feht 
ihr Verhalten die Unregelmäßigkeiten. Ich ſchreibe Standpunkte, daß der Stadtrat dem Herrn Schöffen iſt der Tag des Herrn“, worauf der Ehrenpräſes, Ey gang 
daher den entlaſſenen Waldhütern den allerkleinſten der Wirtſchaftsabteilung für dieſe Schäden zur Verant⸗ E. Stehr, die Anweſenden in polniſcher und denuſg⸗ ſich n 
Teil der Schuld an den Mißbräuchen zu. Wenn dieſe wortung ziehen muß. Ferner müßten Sie, verehrte | Sprache herzlichſt begrüßte. Aus Anlaß des Zubiläuf i Ne 
Leute nicht alles Geld für die verkauften Bäume ablies Herren, den Antrag des Stv. Seidler (D. S. A. P.) überreichten: der Alexandrower Turnverein ein Fahnen arbeit 
fetten, jo trägt die Schuld daran die unter aller Kritik | annehmen, der dem Stadtrat empfiehlt, den Bericht der band, der Turnverein „Eiche“ ein Diplom, der Tul, Ge b. 
ſtehende Verwaltung. In keinem Walde wird fo etwas Kommiſſion zur Kenntnis zu nehmen, und der Sache | verein „Dombrowa“ ein Jubiläumsbild des eigene 14 Bu 
praktiziert, daß die Walvhüter die Befugnis zum Ber den richtigen Weg — Staatsanwalt — geben. Vereins, Turnverein Zgierz ein Diplom — überbrach metho 
kauf des Holzes erhalten. Bei einer richtigen Kon⸗ IHN durch Stafettenlauf in 45 Minuten. Die turneriſche! Reihe 
trolle und Aufſicht brauchten dieſe Leute heute nicht 5 . Vorführungen und Freiübungen wurden beifällig aul, Bi, 
auf der Anklagebant zu ſitzen. Aus dem Reiche genommen. Außer dem Jubelverein, mit aktiver Mann, —hirke, 
trägt die Schuld an den Mikbrä 2 x ſchaft und Jugendabteilung, beteiligten ſich in gesch willig 
Wer trägt die Schuld au den Mißbräuchen Konſtantynow. Der hiefige Turnver: ſenen Gruppen mit ſehr gutem Erfolge: die Pablanle dieb 
Ich habe ſomit ſchon die Schuldfrage berührt. ein feierte zu Pfingſten fein 30 jähriges Jubiläum, zu Damenabteilung, der Lodzer Sport: und Turnvelen 5 
Nach eingehendem Studium der Akten bin ich zu der welcher Feier ſich trotz des zweifelhaften Wetters eine | (Damenabteilung) und die Zgierzer Jugen dahteilung Frage 
Ueberzeugung gelangt, daß der Schöffe der Wirtſchafts⸗ anſehnliche Zahl auswärtiger und hieſiger Vereine ein: | Nach Abwicklung des Programms trat der Tanz!“ ie A 
abteilung genau davon wußte, daß die Verwalter den | gefunden hat, u. zw.: auswärtige Turnvereine: Pabia, ſeine Rechte. ö ya 
Wald fällen. Defienungeahtet hat er nichts getan, um | nice, Alexandrow, Zgierz Lodzer Sport u. Turnverein, c. Alexandrow. Um die deutſche S ch ul die in 
den Mißbräuchen ein Ende zu machen. Erſt nachdem „Eiche“, Dombrowa mit Fahnen und „Aurora“; hieſige in Huta Bardzinſka. Das Schulhaus und De 955 0 
n f a N Theor 
Un willkürlich ſtieg in ihm Zorn gegen feine Frau Er gab keine Antwort. „0 dabe kein Glüc im Leben“ ſagte Gaacloll alt 
auf, als träge fie dle Schuld, daß er in diele Lage gera- „It es uur wegen der lächerlichen Schuld an Pa?“ leiſe. „Schon meine frübeſte Kinddeit iſt verde“, Es 
ten wäre. Er nidle, voll Scham über feine Geſtändniſſe. Miß asweſen.“ 0 tue 
Ob, was für eln Hnfterus Giſicht machen Sie, | Dainn fluchte in ihrem Täſchchen, dolte einen Hundert⸗ „Erinnern Sie ji Ihrer Kindheit 77 fragte Bun 4 95 
n rief Margie Qainn fröhlich und ſetzte ſich 5 dervor, faltete ihn zuſammen und reichte ihm vorſichtig. a, für ) 
zaghaft Ditmar. te ſtarrte | mie 
Ich bitte um Entschuldigung, Miß Margie, ich war „Darf ich Ihnen delfen, Mr. Frank? Es macht mir e eskeline e 1 5 
in Gedan au. ſchreckliche Freude. „Mein Vater ii: Pastor in Oftpreuzen geweſt # © 
j Se blickte ihn prüfend an und fragte leile: 5 2 Zn — in Darkedmen.“ „ 
N „Wollen Ste mir jept nicht ſagen, welchen Aummar „Das iſt doch unmöglig, Miß Margie,” ſtammelte 5 a ar 
1 Sie baden, Mr. Kraut?” er verwirrt und wurde blutrot. ine kleine Freude huſchte über idr Geſicht. 1 ba. N 
„Ich babe keinen Kammer, Miß Q unn,“ antwortete „Sind wir nicht gute Freunde, Mr. Frank? Warum „It es nicht ſeliſam, daß ich mir dieſen Na r unter 
ex falt [troff. Dann verzog er den Mund zu einem mp. | wollen Ste mir nicht erlauben Ihnen zu beifen 7* gemerkt habe? Darkehmen. Mein Vater ilt immer 4 | i gung 
famen Vä teln und fagte ſcherzend: „Ober doch. Ich bin „Sie müllen doch begreifen, Miß Margie, dab das walt ich surfiddente, ein filler und Ihwermütiger Rei. 
6 in Geldverle zendeit.“ Sis ſah ihn ungläubig an. nicht gebt,“ wehrte er verzweifelt ab. ele 15 wa ir 7 8 Beben gehabt, die 1 
Ä „In Geldperlegenden? IA verſtede nicht.“ „Warum follie es nicht geben?“ fragte ſie zärtlich, „ „a 3 Ver 
. Er harte das G:fühl des Abfınraes, brachte idr Geſicht dem feinen ganz nahe uud drädie die „An meine Mutter kann ich mich nicht erinnern Leit 
„30 ſchulde Ihrem Vater fünfundſechzig Dollar. Ich Note in feine Hand, f kenne nur Buder von idr. Sie muß eine lehr 9 une 
\ kann fie ihm augendlidlich nicht bezahlen. Das macht mir VII. Frau geweſen fein. 4 5 BEN 50 
| Rammer.“ Un einem Regenabend ſaß Charlotte mit Bunfes in 10 a en 5 1 tur 
ER Sie lachte bell auf. Od. was find Sie koraiſch. dem angenehm durchwärmten kleinen Salon und lauſchte ee ee eee bu van 
Mr. Frant! Das macht Ihnen Kammer? Wenn Ste] dem Sturm, der drobend an Fenſtern und Türen rüttelte e een een ee. des an den 
6 kein bares Geld haben, geben Sie eben dem alten Mann elle. | damals noch nicht zwei Jahre alt geweſen. Sie :? ñ einen 
6 ien Scheck. „Wie lange bin ich [dom dier. Her Banjes? wohl nicht zu meinem Valer gepaßt. Sie war Polin. dien 
f . „Es find ungefähr sieben Tage, gnädige Frau,“ 5 „ Beotk 
? „Sie mizverſtehen mich, Miß Quinn“, erwiderte ex | antwortete er zögernd. g „Ste haben nichts mehr von ihr gebört f of wenn 
und ſchlacte ſchwir. „Ich habe überhaupt lein Geld, So lange ? Da ist mein Mann wohl ˖ „Nie mehr. Vater wartete wohl viele Jab, ulm Gas 
1 weder in bar noch auf einer Bank, Ich deſitze nich!: N rt.“ ah ohl ſchon in | ihre Wiederkehr, aber dann gab auch er die Hoffnung 4 Ai 
einen Cent.“ “le it möglich. „Lebt Ihr Herr Vater noch f dale Woh 
b „Wis ſehr intereſſant!“ rief Miß Qalun und ſtarrte „Das iſt möglich. „Weihnachten werden es zwei Jebre fein, | €: 
| ihn begeifiext an, | „Vielleicht dat ex mir feine glückliche Ankunft [Kom | tot iſt.“ Sie I&loh die Augen En 257 fläfternd: . 1 iR 
ö „Jawohl, fabeldaft intereſſaut.“ telegrapbiert. kann ich nie mehr Weihnachten feiern.” N bett 
h „Ader Harıy Maoſchenheim ilt doch Ihr Onkel?“ Sie legte die Hände vor das Giſickt. ö Bunjes wagte keine Frage, s was 
„Das iſt er. Ich fadre zu ihm und will ton bitten, „Sie dürfen nicht traurig ſein. gnädige Frau. „Ualer konnte die Fucht meiner Mutter niere, mene 
mir zu belfen.” It es nicht furchtbar, daß ich noch hier ſitze und] perwinden. Er wurde immer einfamer und varfalolle" . Hauf 
„Harry Moſchen heim ift fedr reich. Er wird Ihnen nicht weiß, wohin ich geböre ra Die Sonntagpredigt wurde ibm zur unerträglichen 1 > Goß 
helfen.” = „Dr. Winddolz dat die beiten Hoffnungen,“ tröftete | Schließlich begann er an feinem Glauben und an Gol A 
„Ich hoffe fo, Miß Quinn. Bunjes und blickte mit verzweifelter Hingebung in das | zweifeln. ) 
„Warum haben Sie daun Kammer, Mr. Frankf“ | klare Giſicht der jungen Frau. (Fortſetzung folgt vr 
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2. Sonderbeiblatt zur u 159 


Die Welt! 


Frauen und Politik. 


Die ſozialiſtiſche Frauenkonferenz in Kiel. 


Im Anſchluß an den Sozialdemokratiſchen Parteitag in 
Kiel nahm eine Konferenz der ſozialiſtiſchen Frauen zu den 
Aufgaben der Frauen in der Politik Stellung. Wie die 
BVorſitzende, Genoſſin Juchacz, erklärte, die 
rauen, die aus allen Gauen Deutſchlands ſtammten, vor 
ich ſelbſt Rechenſchaft ablegen über ihre Arbeit innerhalb 
er Sozialdemokratiſchen Partei. Die Frauen dringen in 
immer ſtärkerem Maße in das politiſche und wirtſchaftliche 
Leben, aber auch in die Verwaltung ein. Langſam doch 
Uher vollzieht ſich der Aufſtieg der Frau zur vollberechtigten 
Skaatsbürgerin. Die Frau iſt mit Freuden bereit, ſich der 
8 Bewegung anzuſchließen, die für ihre Befreiung 
Genoſſin Gertrud Hanna wies auf die Ziele hin, 
die die Sozialdemokratiſche Partei und die Gewerkſchaften 
gemeinſam verfolgen, um die Lebens bedingungen der arbei⸗ 
enden Klaſſen zu verbeſſern. Zu dieſem Kampf brauchen 
Wir die Frauen, und die Gewerkſchaften begrüßen jeden 
Schritt, den die Sozialdemokratiſche Partei dabei tut. 
Die Eröffnungsfeier wurde mit einem beifällig aufge⸗ 
nommenen Lichtbildervortrag des Berliner Stadtbaurats 
enoſſen Wagner über Wohnungsbau und Wohnungsein⸗ 
ichtungen abgeſchloſſen. 
Den Jahresbericht über 
die Entwicklung der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung 


lt dem Heidelberger Parteitag gab Genoſſin Marie 
enaca: Die ſozialdemokratiſche Frauenbewegung will ein 

g Al der Sozialdemokratiſchen Partei ſein. Sie hat die 
Aufgabe, die arbeitenden Frauen zum politiſchen Kampf zu 
Ichulen. Die Aktivierung der Frau iſt in der vergangenen 
“ur eriode mit größerer Stetigkeit als früher verfolgt wor» 
deu. Wir marſchieren vorwärts. Der prozentuale Anteil 
ger Frau an der fozialdemofkratiihen Frauenbewegung iſt 
in den einzelnen Bezirken ſehr verichieden. Am höchſten iſt 
98 in Magdeburg⸗Anhalt mit 30,8 Prozent, im weſtlichen 
Petſalen mit 28,44 Prozent, in Schleswig⸗Holſtein mit 27,6 
Prozent; am ſchlechteſten iſt Heſſen-Offenbach mit 8,71 Pro⸗ 
Allerdings ſind dieſe Zahlen nicht das Entſcheidende, 


wollen 


ent. 
ö en das iſt der lebendige Anteil, den die Frauen an den 


bas Volt bewegenden Lebensfragen nehmen. 
der Eingliederung 


ſehemlbewegung nutzbar machen. Leider erfahren wir noch 
Häufig, daß Mädchen aus Arbeiterkreiſen ihren Um⸗ 
Sti dort fuchen, wo ihnen eine der Arbeiterſchaft feindliche 
ſſch tg entgegentritt, und daß fie leicht dazu kommen, 
. etwas Beſſeres zu fühlen und fo der Bewegung ent⸗ 
Arbe werden. Wir müſſen an die Millionen von Fabrik⸗ 
als innen Ladenangeſtellten, Kontorgehilfinnen. mehr 
ei nher herankommen, fie für unſeren Kampf gewinnen. 
ble ſind nach ihrer ſchweren Arbeit ermüdet und vielleicht 
dungrig, und deshalb bedarf es einer beſonderen Agitations⸗ 
methode, um au fie heranzukommen. Wir brauchen eine 
10 eihe leichter, aber gutgeſchriebener Agitationsbroſchüren 
azu, aber auch ſozialiſtiſche Frauen, die bereit find, trepp⸗ 
auf, treppab auf die uns noch ſernſtehenden Frauen einzu⸗ 
Wirken, In dem kleinen Oeſterreich gibt es derartige vpfer⸗ 
willige Frauen zu vielen Tauſenden. Auch bei uns muß es 
möglich ſein, eine größere Anzahl von Frauen zu gewinnen, 
ie Bereit find, eine ſolche Agitation zu betreiben. 
Fr Die Ausſprache war ſehr rege. Es wurden beſonders 
die gen der Agitation und Organiſation behandelt. Auch 
17 Ausgeſtaltung der „Frauenwelt“ wurde ſehr eingehend 
handelt. In ihrem Schlußwort hob Genoſſin Juchaez den 
HR künſtleriſcher Veranſtaltungen hervor. Die Frauen, 
als 2 die Fabriken gehen und zu Hauſe noch ihre Pflichten 
Frauen und Mütter erfüllen müſſen, ſind gar nicht in 
Lage, ſofort die Ideen vom Klaſſenkampf und deſſen 
4 Drien zu erfaſſen. Wir wollen durch Feierſtunden den 
eitenden Frauen zeigen, daß ſie auch mit geringen Mit⸗ 
am geiſtigen und kulturellen Leben teilnehmen können. 
Hass folgten die Abſtimmungen über die Anträge. Ein 
f Nburaer Antrag, auf Vereinfachung der Schnittmuſter 
ebe die „Frauenwelt“ wird dem Parteivorſtand überwieſen, 
fü No ein Antrag auf Herausgabe politiſcher Broſchüren 
r die Frauen. 


Im Mittelpunkt der Tagung ſtanden die Fragen der 
Wohnungsnot und Wohnungsreſorm. 


Das Ref N R . ; 
erat hielt Hertha Kraus- Köln Sie wies 
ung hin, wie unendlich groß die Wohnungsnot noch iſt, 
welche Bedeutung dieſe Frage beſonders für die Frauen 
unt an kann fünf Gruppen von Wohnungsſuchenden 
an erſcheiden. Erſt die Haushaltungen ohne eigene Woh⸗ 
Een, junge Eheleute beiſpielsweiſe, die noch bei den 
Reibm wohnen. Die engen Verhältniſſe führen häufig zu 
die ungen und dauernden Feindſchaften. Dann die Leute, 
A möblierte Wohnungen bei Fremden abgemietet haben. 
8 8 hier beſtehen ſtändige Differenzen zwiſchen Mieter und 
Lei mieter, dauernder Streit über die Bezahlung der 
Weiter die Familien, die in vollkommen unge⸗ 
achbe ohnungen leben, in Kellern, auf Speichern und 
milie öden, in Ladengeſchäften und Werkſtätten. 
1 enleben kann hier nicht geführt werden. 
uppe, 
das fing 


Eine vierte 
die am meiſten in der Oeffentlichkeit genannt wird, 
hauf die Familien, die in ganz unzureichenden Räumen 
die 14 5 Schließlich gibt es noch die Gruppe von Familien, 
Alen getrennten Wohnungen leben. Man kann ſich kaum 
die "Begriff davon machen, welches Elend bei denen herrſcht, 
f Volke dachlos geworden ſinde Ein großer Teil der für die 
wenn Wohlfahrt ausgegebenen Mittel iſt ſinnlos vertan, 
Was wir dieſen Familien nicht geſunde Wohnungen geben. 
Einrichützt die Tuberkuloſefürſorge, was nützen die anderen 
imm achtungen der öffentlichen Fürſorge, wenn die Familien 
Woh r wieder in die alten, ſchlechten, Lichtlojen. ungeſunden 
Es ngen zurückgeſchickt werden. 
alten ibt noch manche kleine Verbeſſerungen, die auch die 
chaff obnungen neuzeitlicher geſtalten und mehr Raum 
5 en könnten. In manchen Altwohnungen, deren Räume 


er als heute üblich äßt ſich vi 
bi) h find, läßt ſich vieles unterbringen, 
mitte eute Der Raum einengt. Neben dieſen kleinen Hilfs⸗ 


95 ſſen wir auch zu radikaleren Maßnahmen kom⸗ 
darum können ſich nicht mehrere Familien in einem 
Mider verſtändigen, daß ihre großen Burſchen, ihre 
ädchen in gemeinſchaftlichen Räumen ſchlafen? 
ib de eine ſolche Regelung auch ihre Schattenfeiten, 
ME das ein Zuſtand, wenn z. B. ältere Jungen mit 


en. 

Haufe 
Ei 
aber ß 


Ein Fa⸗ 5 


ihren halberwachſenen Schweſtern zuſammen im gleichen 

ett ſchlafen müſſen? Haben nicht auch beim Militär die 
jungen Männer aus ganz verſchiedenen Familien in glei⸗ 
chen Räumen ſchlafen müſſen? Weiter wäre in alten Miets⸗ 
häuſern die Schaffung eines gemeinſamen Waſchraumes 
durchzuführen. Es könnten Räume für den Aufenthalt der 
Kinder eines Hauſes bereitgeſtellt werden, beſonders dort, 
wo keine Kindergärten in der Nähe ſind. 


Was noch zu tun iſt! 


Eine Selbſtverſtändlichkeit müßte die Errichtung neuer 
Kinderhorte, Spielplätze, Krippen in den alten übervölker⸗ 
ten Stadtvierteln ſein. Träger ſolcher Volksheime als 
Wohnungsergänzung müßten die Kommunen ſein. Auch die 
Erwachſenen ſollten ſie benutzen können. Die Jugendlichen 
müſſen hier zuſammentrefſen, ohne zum Verzehren genötigt 
zu ſein. In den dichtbebauten Vierteln müßte alles ge⸗ 
ſchehen, um Grünflächen zu ſchaffen. Es gibt überall noch 
brachliegende Bauplätze, deren Zäune geöffnet und die zu 
Kinderſpielplätzen eingerichtet werden könnten. Tag 
Tag müßten die Kinder zu gemeinſamen Spaziergängen 
von Helferinnen ins Freie gebracht werden. 

Ein anderer Aufgabenkomplex ſind die Verbeſſerungen, 
die bei Neubauten anzubringen ſind. Wir ſind uns noch 
nicht darüber einig, was eigentlich eine menſchenwürdige 
Wohnung iſt. Die einen find für das Einfamilienhaus, die 
anderen für das Großhaus. Wier müſſen eine Küche haben, 
die ſo eingerichtet iſt, daß ſie möglichſt wenig Arbeit verur⸗ 
ſacht. Verſchiedenartig ſind die Meinungen über den Ein⸗ 
bau der Möbel in die neuen Wohnungen. In einen Teil 
davon wird man die Möbel einbauen müſſen, in den ande⸗ 
ren nicht, da ein Ausgleich zwiſchen dieſen beiden Meinun⸗ 
gen nicht möglich iſt. Wir brauchen einfache, typiſierte 
Möbel, die vielleicht von den Konſumgenoſſenſchaften zu er⸗ 
ſchwinglichen Preiſen hergeſtellt werden können. Ob der 
Großhaushalt praktiſch iſt, müſſen erſt die Erfahrungen be⸗ 
weiſen. Unſtreitbar iſt, daß die Zentraliſierung des Koch⸗ 
weſens wirtſchaftlich rationeller wäre, als die heutige Ein⸗ 
zelküche. Ob ſie auch pſychologiſch durchführbar iſt, erſcheint 
noch ungeklärt. 

Zuſammenfaſſend ſchloß Genoſſin Kraus: Wir müſſen die 
bürgerliche Einſtellung in uns ſelbſt beſeitigen, den genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſt zuerſt bei uns, in der Familie verwirk⸗ 


Die erfundene Heldentat. 


Noch vor wenigen Tagen prunkte ihr Bild in allen 
Zeitungen, darunter ſtand: Die Lebensretterin von Kaſſel. 
Nun iſt ſchon der Tagesruhm vorbei. Hatten ſich die Zei⸗ 
tungen bisher lobenswert und anerkennend über das 
18 jährige Mädel geäußert, jo werden fie ſich jetzt mehr im 
verächtlichen und verdammenden Sinne über ſie äußern. 
Geſtern noch die Heldin, die aejeiert wurde, und heute 
ie getan, die Hausangeſtellte, der man die Rettungs⸗ 
medaille verſprach, die vom Kaſſeler Oberbürgermeiſter ein 
anſehnliches Geldgeichent und von dem Maigſtrat den Dank 
der Stadt Kaſſel ausgeſprochen bekam, daß fie vor den Rich⸗ 
ter muß? 

Ihre Heldentat war erlogen. 

„Nun ſteht fie mit ihrer Lüge vor den Menjchen und muß 
die Entrüjtung erdulden. Heldin wollte fie ſpielen, erzählte 
deshalb ihren Freundinnen, daß fie zwei Kinder vom ſah⸗ 
renden Wagen geſtoßen hätte und ſelbſt nachgeſprungen 
wäre. Man glaubte ihr und feierte ſie als Retterin zweier 
Kinder. Nun kam die Ueberlegung. Wo waren die beiden 
Kinder? Mußten doch verletzt worden ſein, eingeliefert in 
ein Krankenhaus. Nun ja, findiger Geiſt fand ſehr bald, daß 
die beiden Kinder nicht aus dem W geſtoßen, ſondern 
unter den Trümmern des Wagens hervorgezogen und in 
das Krankenhaus gebracht wurden. 

Die Lüge der „Retterin“ brach zuſammen. Nach ver⸗ 
geblichem Leugnen geſtand fie, daß ſie nicht im fahrenden 
Wagen geweſen wäre, ſondern nur im Anhänger, alſo auch 
keine Kinder retten konnte. 

Sie wollte gerne ſich wichtig machen. 

Das der Sachverhalt. 

Man wird dem Mädel das Geld wieder abnehmen, keine 
Rettungsmedaill> ihm geben, fie noch wegen Verſtoßes gegen 
irgend einen Paragraphen beitrafen, und die Welt wird bald 
vergeſſen, daß ein junges Mädel aus Eitelkeit ſich mit dem 
Ruhmeskranze einer Lebensretterin ſchmücken wollte. 

Alle Entrüſtung wird ſich auf das Mädel entladen. Man 
kann dem 18jährigen Mädel nur den Vorwurf grenzenloſer 
Zummheit machen. Hinzu kommt noch eine krankhafte 
Sucht, ſich wichtig zu machen. Ein ſolch grauſiges Unglück 
war dem Madel gerade gut genug, um ſich als Heldin aufzu⸗ 
1 Fur ihre heldenhafte Poſe hat ſich nur eine ſchreck⸗ 
liche Staffage gewählt: ein grauſiges Straßenbahnunglück 
mit 11 Toten. Wer eine ſolche Gelegenheit noch zur Re⸗ 
nomage aus nützen kann, muß auch einen ſeeliſchen Defekt 
haben. Zuſammenfaſſend über das 18jährige Mädel muß 
geſagt werden, daß es grenzenlos dumm, krankhaft eitel 
und ſeeliſch defekt iſt, ſonſt hätte es ſich nicht als Heldin auf⸗ 
ſpielen können. 

Man bedenke: alles trauert um die Toten und Verletzten, 
ſchwer laſtet noch das Unglück auf der Seele der Menichen, 
und in dieſem Milieu voll Trauer und ſeeliſcher Bedrückung 
läßt ſich die 18jährige Hausangeſtellte feiern, nimmt fogar 
Geldgeſchenke der Stadt entgegen, fühlt ſich als Lebensret⸗ 
terin, und weiß doch innerlich, daß es unverdienterweiſe als 
Heldin gefeiert wird und poſiert mit einer Heldentat, die 
nicht begangen wurde. 

Am andern Tage ſchon prunken Bilder von ihr in den 
Zeitungen. Oeffentliche Belobigungen ſetzen ein, und hätte 
nieht der ſindige Kopf irgend eines Menſchen die geretteten 
Kinder geſucht, würde das Mädchen mit einer Rettungs⸗ 
medaille geſchmückt und als tapferes Mädchen geehrt durch 
das Leben wandeln: mit einer Lüge. 

Wir fragen uns, liegt die Schuld allein an dem eitlen 
und dummen Mädel, oder müſſen wir auch uns ſchuldig be⸗ 
kennen? Sagen wir uns ehrlich: ja. Denn wir haben ſa in 
den Menſchen die Eitelkeit gezüchtet, großgezogen. Wenn 
einer den Ozean überfliegt, den Nordpol entdeckt, einen 
neuen Modetanz erfindet, einen Prinzen heiratet, den Welt⸗ 
meiſtertitel erwirbt, Revueſtar wird, die wenigſten Sekun⸗ 
den läuft und die Sommerkönigin wird, dann bringen wir 
rieſengroße Schlagzeilen, bewundern in hundertzeiligen 
Artikeln, und lobpreiſen den Helden oder die Heldin, unbe⸗ 
kümmert, ob dadurch die Eitelkeit in dem Bewunderten 


oder in den Bewundernden geweckt wird, gleichgültig, ob 
die Leiſtung im Verhältnis zur Bewunderung ſteht, wir — 
— — bewundern und feiern Helden und Heldinnen! Re⸗ 


für, 


chon vor dem Richter als „Verbrecherin“ ftehend, Was hat 
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lichen. Wir ſollen die Hausfrauenarbeit nicht hinter die 
Berufsarbeit,\ hinter die Männerarbeit zurückſtellen. Wenn 
wir die aropa Wohnungsreform mit Erfolg durchführen 
wollen, dann müſſen wir mit der Reform auch der ſcheinbar 
kleineren Dinge, bei uns ſelbſt beginnen. (Lebh. Beifall.) 

In der Ausſprache zweifelt Frau Thiet⸗Leipzig daran, 
daß die von der Referentin gewünſchten Verbeſſerungen in 
Altwohnungen durchgeführt werden könnten. Das geſtatte 
ſchon der vorhandene Raum nicht. Frau Reiche⸗ Hamburg 
fordert die Bevorzugung der kinderreichen Familien. Für 
ſie müſſen auch die Mieten herabgeſetzt werden. In Amerika 
geſchieht das ſchon. N . 

Abg. Frau Dr. Stegmann ⸗ Dresden: Hätten wir 
Wohnungen, in denen man freier und leichter atmen könnte, 
ſo würden ſich unſere 8 Lebensverhältniſſe beſſern. 
Wo zu viele Perſonen in einem Raum wohnen und ſchlafen, 
da kann die Regenerierung von Körper und Geiſt nicht 
erfolgen. — Frau Todenhagen⸗ Berlin erinnerte an 
das außerordentlich große Wohnungselend unter den Land⸗ 
arbeitern. Verlieren ſie ihre Stellung, ſo werden ſie zur 
gleichen Zeit obdachlos. Die Großſtädte ſollten auf ſeſtliche 
Empfänge verzichten und die Mittel dafür beſſer für ſoziale 
Zwecke verwenden. N 

Genoſſin Kraus weiſt in ihrem Schlußwort auf die 
Wichtigkeit der Löſung des Problems der Grundbeſitzvertei⸗ 
lung beim Wohnungsbau hin. ei der Einführung von 
Neuerungen dürfen wir auch vor Verſuchen nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Die ganze Frage der Wohnungsreform iſt letzten 
Endes eine Revolutionierung des eigenen Ichs, ſie iſt zur 
Schaffung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft unbedingt er⸗ 
forderlich. ö \ ! 

Genoſſin Juchgez warf am Schluß der Verhandlungen 
einen Rückblick auf die Tagung, von der ſie eine fruchtbrin⸗ 
gende Arbeit unter den werktätigen Frauen Deutſchlands 
erwartet. Es hat ſich gezeigt, wie ungeheuer wichtig gerade 
die Behandlung der Wohnungsfrage auf dieſer Konferenz 
war, und daß ſie nur mit Hilfe der Frauen gelöſt werden 
kann. In engſter Verbindung damit ſteht die Befreiung 
der Frau aus ihren bisherigen jo ſchlechten Verhältniſſen. 
Bei der Erziehung zum Sozialismus müſſen wir bei uns 
elbſt anfangen. In unſeren Familien, in unſeren vier 

Zänden, bei unſeren Kindern müſſen wir beginnen, überall 
dort, wo ſich das Leben und die Arbeit der Frau abſpielen. 


ſultat: ein 18jähriges Hausmädchen ſetzte ſich in den Kopf, 
berühmt zu werden. Nun, einen Tagesruhm hatte es, und 
konnte die Wonne durchkoſten, ſelbſt neben dem berühmten 
8 Lindbergh genannt zu werden. Wir begnügen uns 
heute nicht mehr mit unſerer Beſcheidenheit, unzufrieden 
werden wir mit unſerer Nichtigkeit: was ſind wir? Einfache 
Menſchen ohne heldiſches Fußballerformat, ohne Boxerruhm 
und Fliegerberühmtheit. Andere Menſchen machen von ſich 
reden, und wir leben ungekannt und ungeſehen in unſerem 
Winkel, ſehen voll Neid in den Kinos die lächelnden Geſich⸗ 
ter der neueſten Berühmtheiten und verwünſchen unſer 
Schickſal, ohne Talent, Kraft und Mut geboren zu ſein 

Dies alles wußte das 18jährige Hausmädel natürlich 
nicht, es fühlte nur, wie unwichtig es dahinlebte, und ſo 
tauchte urplötzlich der Gedanke auf: ſpiel' die Heldin; denn 
die beſte Gelegenheit iſt vorhanden, wirſt berühmt und alle 
Leute reden von dir. Und ſo erlebte das Mädchen für einige 
Tage die Seligkeit, genannt zu werden und berühmt zu ſein. 

Dies eitle Mädchen wurde ein Opfer unſerer Zeit. 
Ruhmſucht, Senſationsluſt, Gier nach Geld und Namen be⸗ 
herrſchen die meiſten Menſchen von heute, beſonders die 
jungen Menſchen die von Erfolgen träumen und ſich um⸗ 
jubelt ſehen von einer tauſendköpfigen Menge, 

Nicht die Schwäche des Mädels ſeht allein, ſondern ſeht 
auch die Fehler unſerer Zeit, die ſolche Menſchen erſt 
ſtraucheln laſſen. S. F. 


Der Lüwenbündiger. 


Erzählung von Anna Moſegaard. 


An einem ſonnigen Maimorgen war es, als der Zimmer⸗ 
mann Otto Kramer mit freudeſtrahlendem Geſicht ſeinen 
Arbeitskollegen verkündete, daß ihm in der Nacht ein Sohn 
geboren ſei. Ein Prachtbengel ſei es. Ein Bengel wie ein 
Löwe. Gut und gern wiege er ſeine zwölf Pfund. Und die 
Mäuner lachten, ſchüttelten mit kraftpollem Druck ihrem 
Kollegen die Hand und gratulierten zu dem Löwenbengel. 

Löwenbengel! So. — da hatte der kleine Kramer ſeinen 
Spitznamen auf die Welt gebracht. „Der Löwenbengel“, ſagte 
man kurz, wenn man von Kramers Aelteſtem ſprach, obwohl 
das Kind mit den Jahren dieſen Namen direkt Lügen ſtrafte. 
Wohl war der kleine Alfred, als er geboren wurde und in 
den erſten e ein geſundes, kräftiges Kind ge⸗ 
weſen, aber was nützt aller geſunder Appetit, was alle ge⸗ 
ſunden Anlagen zum Wachſen und Gedeihen, wenn nichts da 
iſt, den Hunger zu ſtillen, der den Buben nur zu oft plagte. 
Alfred war ja nicht das einzige Kind geblieben, noch fünf 
kleine Kramers hatten ſich in ee kurzer Zeit 
eingeſtellt. Da war im Kramerſchen Heim bald Schmalhans 
Küchenmeiſter geworden, noch dazu, wo der einſt ſo rüſtige 
Zimmermann durch einen Unglücksfall auf dem Bauplatz 
m Invaliden geworden war, und die Mutter, wohl in 

zolge der ſchnell aufeinanderfolgenden Wochenbetten, immer 
kränkelte. Da waren Alfreds rote Poſaunenengelbacken bald 
verſchwunden. Und die runden Glieder, wie wurden ſie 
eckig und dünn! 

Als dann die ſechs Kramers immer mehr heranwuchſen, 
und das Brot nimmer reichen wollte, all die hungrigen 
Mäuler zu ſtillen, hatte Frau Kramer mit einem kleinen 
Produktenhandel begonnen. Ein Hundegeſpann wurde an⸗ 
geſchafft, Alfred neben Karo angeſchirrt, die Mutter ſchob, 
ſo ging es durch die Stadt. Alfred Kramer war ſtolz 
auf ſeine Arbeit, denn ſeitdem er Lumpen einſammelte, be⸗ 
kam er ein Stück Brot mehr zu eſſen und am Abend ſo viel 
Kartoffeln zugezählt, wie der Vater. Das machte ihn froh 
und ſtolz zugleich. Jetzt half er ja mitverdienen. Und ſtaunen 
konnte man darüber, wie ſich der Körper des Jungen fait 
gewaltſam dehnte und ſtreckte. Und nun ſein Appetit, wenn 
auch nicht ganz, ſo doch teilweiſe geſtillt war, begannen ſich 
ſofort höhere Wünſche in dem Knaben zu regen. 

Bald ſollte er ja konfirmiert werden, und da — — ja 
ganz gewiß, da wollte er Ringkämpfer, Athlet oder ſo etwas 
werden. Als ſeine Mitſchüler davon etwas ſpitz kriegten, 
gab es ein Hallo ohnegleichen. Alfred Kramer aber ver⸗ 
prügelte die ſchlimmſten Krakeeler dermaßen, daß ihnen 
Hören und Sehen verging: da ließ man ihn in Ruhe. 

Als dann der heißerſehnte Tag der Schulentlaffung kam, 
blieb für Alfred nur die Wahl zwiſchen Fabrik» oder Land⸗ 
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arbeiter 
Mutter kürzlich Witwe geworden. Er zog die Fabrik dem 
eintönigen Landleben vor. Auf einer Zichorienfabrik bekam 
er Arbeit. Dort ſaß der Knabe täglich 11 Stunden, ſchlug die 
ertigen Zichorien in eine gelbe Papierhülle und dachte mit 
Wehmut an ſeinen Ringkämpfertraum. Zwei Jahre laing 
hatte er jo Zichorienpäckchen gemacht, da behagte ihm die 
Arbeit durchaus nicht mehr. Alfred wollte höher hinaus. 
Die Mutter wollte allerdings nichts davon wiſſen, aber 
Alfred hatte es ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, und Len⸗ 
chen Hartwig, ein bleiches, junges Mädchen mit auffallend 
feinen Geſichtszügen, das auf der Zichorienfabrik Seite an 
Seite mit ihm arbeitete, und der er ſeine Abſicht, ſich andere 
Arbeit ſuchen zu wollen, mitteilte, war wohl erſt etwas be⸗ 
trübt geweſen, hatte ihn aber dann fo ſtrahlend angeſehen, 
mit ihren tiefblauen Augen, daß es Alfred ganz warm ums 
Herz geworden war. „Ja, Alfred, tue das nr,“ hatte fie 
geſagt, „ſuche dir etwas anderes, dies hier iſt nichts für dich. 
Du biſt ja geſund, groß und ſtark, du wirſt ſchon etwas 
Beſſeres finden.“ 

Aber ſo ſchnell ging das nun doch nicht. Wenn man keinen 
Beruf gelernt hat, ſo iſt das ſo eine eigene Sache. Das mußte 
Lenchen Hartwig auch einſehen. Und doch war ſie es, die 
ihn immer und immer wieder ermunterte, wenn er den 
Kopf hängen ließ. Er werde ſchon noch etwas finden, ja 
ganz gewiß. Da trat plötzlich ein Wendepunkt zum Beſſeren 
in Alfreds Leben ein, und zwar von einer Seite, wo er ihn 
nie erwartet hätte: 

Eines Tages gabs nämlich ein großes Geſchrei im Städt⸗ 
chen. Aus dem Zoologiſchen Garten war eine Löwin aus⸗ 
gebrochen, und trieb ſich im Oſterſwäldchen herum, und es 
war nicht möglich geweſen das Tier vor Nachtwerden wieder 
einzufangen. Das Oſterwäldchen nun mußte Alfred jeden 
Morgen durchqueren, wenn er zur Arbeitsſtätte ging. Nun 
die Löwin ſich dort aufhielt, mußte er wohl oder übel einen 
andern, viel längeren Weg wählen, um dem gefährlichen 
Bieſt nicht in den Weg zu laufen. Dumme Geſchichte das! 
Eine ganze Stunde früher mußte er nun ſchon das Bett ver⸗ 
loſſen und der Tag fing doch für ihn ohnehin ſchon um 
fünf an, da er eine gute Stunde zu gehen hatte bis zur 
Zichorlenfabrik. Und das alles wegen des dummen Viech. 
Nein das fiel ihm gar nicht ein. Ein⸗ — zweimal war er 
um Viertel vor vier aus den Federn, dann nicht wieder. 
Mit einem mächtigen Knüppel bewaffnet, ſchritt er ſingend 
und pfelſend durchs Sſterwäldchen, aber wer ſich nicht ſehen 
ließ, war die Löwin. 

Ganze acht Tage waren ſchon ſeit dem Schreckenstage ver⸗ 
floſſen und das Tier lief noch immer, die Einwohner in 
ewige Schrecken werſetzend, frei herum Die halbe Polizei⸗ 
maunnſchaft und einige ſchießluſtige Bürger ſtanden bis an 
die Zähne bemaiinet im Oſterwäldchen, aber es wurde 
nichls mit der Löwenlagd, weil eben das Schießobjekt, die 
Löwin ſehlte. 

In Sorge um das wertvolle Tier ließ der Beſitzer des 
Boplogiichere Gartens bekannt machen, daß er demjenigen 
ſofort dreihundert Mark in bar bezahle, der ihm die Löwin 
lebend einlieſere. Nun ging die Jagd erſt recht los. Und 
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T 4985 Schicker Mantel 
aus marineblauem Taft. 
Nbereinanderfallende, 
ſchmale Dolants ftatfen 
das elegante Modell effekt · 
voll aus. Hochgeſtellter 
Kragen. Lyon Schnitt 
in Größe 44 und 48 
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J Erna. Jumperkleid aus kleingemuſterkem, röllichem Joulard 
mit weißer, ſchwarz berandeter Garnitur und ſchwarzem Lad- 
gürtel. Lyon Schnitt in Größe 44 und 48 erh. (Gr. Schu.) 
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Die Ehefrau hat keinen Anſpruch auf Taſchengeld. 


Nach dem Geſetz hat jede Ehefrau Anſpruch darauf, von ihrem 
Ehemann unterhalten zu werden. Sf Damit aber auch der Anſpruch 
auf ein Taſchengeld begründet? in weiſer Gerichtshof in der 
engliſchen Stadt Willesden hat dies verneint. Vor den Richtern 
war nämlich eine Frau erſchienen, die ſich darüber beklagte, daß 
ihr Mann ihr keinen Muners Geld in die Hand gebe. Bares Geld 
bekomme nur ſeine Mutter, die der Frau Nahrungsmittel aus⸗ 
händigte. Ohne ſich in eine Unterſuchung darüber einzulaſſen, ob 
ſich der Ehemann über eine beſondere Verſchwendungsſucht jeiner 
Gattin zu beklagen hatte, erklärte der Gerichtshof, daß kein Geſetz 
dem Ehemann die Art und Weiſe vorſchreibe, in der er ſeine Frau 
zu 19 habe. Solange ſie ſich ſatt 10 5 könne und Kleidung 
erhalte, ſei ahi alles in Ordnung, ſelbſt Fa rgeld und kleine 
Beträge für ähnliche Ausgaben ſeien von keiner 
ſpruchen. Es 10 zu erwarten, daß nunmehr viele 
Willesden überſiedeln werden. 


frau zu bean⸗ 
hemänner nach 


Deun er war gezwungen, mitzuverdienen, da ſeine 
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weiß der Himmel, wie er es angefangen. Alfred Kramer 
bekam die 300 Markl. Und ob man ihn noch jo neugierig 
ausfragte, wie er es gemacht habe, ſich der Beſtie zu be⸗ 
mächtigen, er verriet es nicht. Nur Lenchen Hartwig wußte, 
daß er nicht mal eine Schießwaffe gehabt hatte. Mit einem 
ordentlichen Lappen Pſerdefleiſch habe er das halbverhun⸗ 
gerte Tier, das ſcheu hinter einer Steingrotte gekauert, 
hervorgelockt und ſeinem Herrn zugeführt. Nur im Auge 
behalten habe er das Tier immer, ganz ſcharf angeſehen. 
Seit dieſem ereignisvollen Tage ſprach man nicht mehr vom 
Löwenbengel, jondern vom Lömenbändiger. Allerdings mit 
einem Anflug von gutmütigen Spott. Aber jedenfalls hatte 
Alfred Kramer ſeine 300 Mark und eine Stellung dazu, denn 
der Beſitzer des Zoologiſchen Gartens hatte ihn ſofort als 
zweiten Wärter engagiert. Das ſagte Alfred zu. Mit 
Liebe und Sorgfalt bekleidete er ſein Amt ein volles Jahr. 
Da avaneierte er zum erſten Wärter und erfüllte ſein Amt 
zur vollſten Zufriedenheit ſeines Herren. Den aber traf 
plötzlich ein ſchwerer Verluſt. Die Löwin, die ehemals 
Alfreds Schickſal beſtimmt, hatte zwei Junge geworfen, von 
denen das eine ſofort verendete. Und nach einigen Tagen 
ging auch das wertvolle Muttertier ein. Der Löwin folgte 
ein Prachtexemplar von Panther. Da der Mann ohnehin in 
tateriellen Verhältniſſen ſchlecht geſtanden, dauerte es gar 
nicht lange, und er mußte die Bude dicht machen. 


Was aus Alfred Kramer geworden? Der zog hinaus in 
die Welt, den jungen Löwen, den er mit unendlicher Sorge 
bei der Flaſche aufgezogen, als ſein Eigentum mit ſich neh⸗ 
mend. Jahrelang hörte man nichts von ihm, bis eines 
Tages Frau Kramer, ſowie Lenchen Hartwig eine Photo⸗ 
graphie herumzeigten, die ihnen Alfred geſandt hatte. Da 
riſſen die biederen Kleinſtädter Mund und Naſe auf, und 
Alfreds einſtige Schulgeſährten vergaßen ganz das Lachen 
und Höhnen. Aber das alles war ja wohl nur ein Scherz! 
Immerhin die ſchlanke, kraftvolle, Jünglingsgeſtalt, die da 
furchtlos inmitten der grimmigen Löwenſchar ſtand, gewann 
ihnen alle Achtung ab. Ja, wäre es doch nur Scherz ge⸗ 
weſen, aber es war keiner! 

Alfred Kramer hatte es wirklich zum Dompteur gebracht, 
Das bewieſen die anſehnlichen Geldſummen, die er monat⸗ 
lich der Myülter ſandte, und die es nicht mehr nötig hatte. 
mit zen 0 In, durch die Stadt zu fahren. 


Ein page Jahre ſünee kam Alfred heim, und war der 
gefeierte Held des Tages. Er war gekommen, Lenchen 
Hartwig, ſeine Arbeitskollegin, heimzuholen, als fein liebes 
junges Weib. Er hatte ſie nicht vergeſſen, obwohl ſich man⸗ 
ches Dämchen und manche Artiſtin nach dem flotten Domp⸗ 
teur faſt die Augen ausgeſchaut. War das ein Aufſſehen! 
Das halbe Städtchen ſtand gafſend am Bahnhof, als das 
elegante junge Paar im D-Zug hinausſuhr in die Welt, 
dem Glück entgegen. Ein paar geſchwätzige Weiber wollten 
ſogar wiſſen, daß Leuchen Hartwig einen ſeidenen Unterrock 
getragen hatte; ganz deutlich hätten ſie es rauſchen und 
kniſtern hören, als ſie aus der Droſchke geſtiegen ſei. Wochen 
vergingen, ehe man über das alles wieder zur Ruhe kam. 
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Für den Sommer. 


Alles, was uns die Sommermode bringt, zeichnet ſich durch eine einfache, klare Linienführung 
aus, die für die ſchlanken und ſporttrainierten Figuren der modernen Frauen ſo ungemein kleidſam 
und vortellhaft iſt. Dabei ſind die Kleider und Mäntel, die Bluſen und Koſtüme von ausgeſuchter 
Kleidſamkelt, die weniger durch reiche Garnierungen, als durch eine raffinierte Schnittſorm betont wird. 

Trotzdem das Jumperkleid noch immer an bevorzugter Stelle ſteht, 
Fülle anderer reizender Formen, die alle, mit ihren kurzen, geraden Röcken und der leicht ange⸗ 
deuteten Bluſenform, graziös und jugendlich wirken. 

Die meiſt verwendeten Materialien werden im 
mer die vielen zarten Stoffe ſein, die uns die Indus 
ſtrie in prachtvollen Qualitäten und in entzückenden 
Farben und Muſterungen gebracht hat. — Sehr ange⸗ 
nehm im Tragen iſt Baſtſeide, die in Naturfarbe und 
in ſchönen, hellen und dunklen Nuancen zu haben iſt. 
An gemuſterten Seiden find Foulard und Eröpe de 
Chine zu nennen; dabei iſt zu beachten, daß bei einem 
lebhaft e Gewebe faſt jeder abweichende 


Auſputz überflüſſig iſt. 


und mehrfarbigen Stickereien garniert; 


zum Kleide aſſenden Muſter bedruckt. 


33099 Elegantes Nachmittags- 
tleld aus lachsroſa Baflfeide in 
schlanker, leicht gebluſter Form 
mit bordürenartiger Slickerei. 
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Bluſe. 


Abplältmuſter und 
Schnitt 


Badewannen aus Porzellan oder Emaille laſſen ſich ſchnell 
und leicht mit einem in Eſſig getauchten Tuch reinigen. 


Emaillierte Kochtöpfe ſollten nie mit kaltem Waſſer gefüllt 
werden, ſolange ſie noch heiß ſind. Man laſſe ſie nach dem 
Entleeren der Speiſen erſt auskühlen, bevor man ſie ein⸗ 
weicht, weil ſonſt die Emaille platzt und abſpringt. 


Magenſchmerzen, ſofern fie leichterer Natur ſind, werden 
durch Auflegen erbitzter trockener Sandſäckchen gemindert. 


Bei hartnädigem Auftreten aber muß man zum Arzt gehen, 


da dann ſicherlich ein ernſteres Leiden vorhanden iſt. 


00 e. 159 


Einfarbige Stoffe werden wieder gern mit eins 
0 ſehr ſchön 
wirkt z. B. ein weißes oder naturfarbenes Kleid aus 
Baſtſeide mit leuchtend roter Stickerei. Zur Stickerei 
pafiend find der Ledergürtel und der Hut zu wählen, 
letzterer aus leichtem Filz oder einem feinen Stroh⸗ 
geflecht, nur mit einem abſtechenden Seidenband gar⸗ 
niert. — Als wertvolle Ergänzung gilt auch in dieſem 
Sommer wieder der Mantel aus dunkelblauer oder 
1 9 145 Seide, aus Taft, Ottoman, Moiré uſw., der, 
ohne jeden abweichenden Aufputz, nur durch das ſchöne 
glänzende Gewebe ſo überaus vornehm wirkt. 
525 dieſe Mäntel ſtehen zwei verſchiedene Formen zur 

erfügung: die ſtets elegant wirkende gerade und die 
gebluſte, in der Gürtellinie geteilte Form, die reich 
mit pliſſierten, gereihten und gepufften Rüſchen gar⸗ 
niert wird. Dieſe Mäntel werden meiſt durch einen 
loſe gebundenen Gürtel zuſammengehalten. — 
kann die Seidenmäntel natürlich auch ſutterlos axbei⸗ 
ten; eleganter wirkt ein zartfarbiges Crepe⸗de⸗Chine⸗ 
Futter, entweder einfarbig oder mit einem 15 — 


J 3093 Promenadenkleid aus 
weißem und rolem Cröpe Geor- 
gelte mit effektvoller Stiderei an 
der apart mit Blenden garnierten 
In gleichmäßige Toll⸗ 
falten arrangierker Rod. Lyon 
Lyon 
in Größe 44 und 
48 erhältlich. (Großer Schnitt.) 
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Ewige Gefangenſchaft — voller Reize. 


Bilder aus einem marokkaniſchen Harem. 5 


A 
Der patriarchaliſche Orient ift verſchwunden; Kemal Paſcha MB 
im türkiſchen Reich He Monogamie durch geſetzlichen Zwang 45 
geführt, in Aegypten und vielen indiſchen Staaten iſt neben anderen 
europäiſchen Sitten die Emanzipation der Frau ſiegreich vollendet 
worden. Aber in Marolko, dem Gebiet der alten Maurenherrſchaſt, 
gibt es noch mohammedaniſche Fürſten, die in ihrem Stamm un 
n ihrer Familie ebenſo patriarchaliſch herrſchen wie ihre Vor⸗ 
fahren vor vielen hundert Jahren. 

Keinem Europäer gelingt es, in den Harem dieſer Stammes 
fürſten jemals einen Blick zu werfen; aber Lady Drum mond Hay, 
die „ſchönſte Journaliſtin Europas“, die zur Zeit in Maroklo weilt, 
lonnte in eines dieſer Märchenſchlöſſer eindringen und ſich mit den N 
Frauen unterhalten, die in klöſterlicher Abgeſchiedenheit, von 
märchenhaftem Reichtum umgeben, in der Erfüllung ihrer häus⸗ 
lichen Pflichten ein vollkommenes Glück finden. 

Im Hofe eines alten mauriſchen Schloſſes ſprudelt ein Spring“ 
brunnen, der von Palmen umgeben iſt; leuchtendes Moſaik glänzt 
auf dem Boden und an den Mauern, filigranartig ausgeführle 1 
Arabeslen ſchmücken die Zinnen des Schloſſes. Von unbeſchrelb⸗ 
licher Schönheit iſt das Gemach der Fürſtin, das mit koſtbar 
beſtickten Stoſſen behängt iſt, und in dem man an der Stelle von 
Stühlen und Seſſeln nur weiche Polſter und Kiſſen findet, die den 
Marmorboden bedecken. 

Nur einmal in ihrem Leben iſt die Fürſtin am hellen Tage über 
die Straße gegangen, nämlich als fie das Haus ihres Vaters ver: 
ließ, um in das Schloß ihres Gatten einzuziehen. Aber ſie vermißt 
die Freiheit nicht. An ihren Füßen trägt ſie goldene Pantöffelchen, 
Goldſpangen umſpannen ihre Arme, koſtbarer Schmuck glänzt in 
ihren Ohren, und die Gewänder, die der mauriſchen Mode des 
18. Jahrhunderts entſprechen, find von auserleſener Schönheit. Einf 
mal empfing fie den Beſuch ägyptiſcher und türliſcher Prinzeſſinnen, 
aber die Lebensart und die Gewänder dieſer Fürſtinnen aus dem 
verwandten Kulturkreis mißfielen der vornehmen Marollanering, 

Nie verläßt fie ihren Palaſt, ſolange die Sonne ſcheint; dazu hat 
he viel zu viel zu tun: fie muß Tee trinken und Stickereien an“ 
ertigen, ihre Töchter für die Ehe vorbereiten, indem ſie ihnen die 
Kunſt des Kochens, Stickens und Waſchens beibringt, und außerdem 
ſich um die kleineren Kinder kümmern, die ſtets in großer Jah 
vorhanden find, Gegen Mitternacht verläßt fie zuweilen in Be⸗ 
gleitung ihres Gefolges, natürlich dicht verſchleierk das Haus, um 
am Grabe ihres Vaters Gebete zu verrichten. Aber dann iſt es 
fo dunkel, daß weder fie geſehen werden kann, noch die Fürſtin ſelbt 
auch nur die Häuſer in den von ihr betretenen Straßen zu er? 
kennen vermag. In dieſer Zurückgezogenheit lebt allerdings nur die 
Fürſtin, während es den übrigen vornehmen Damen erlaubt iſt, 
in Begleitung von Dienerinnen Beſuche bei ihren Freundinnen 
zu machen. Es iſt ein Leben in harmoniſcher Schönheit, ohne 
unerfüllte Wünſche, glücklich wie ein Sommernachtstraum. N 


Neuer Schutzengel. „Glaube mir, Liebſte, als deine Eltern 
meine Werbung um deine Hand zurückwieſen, wollte ich mi 
vom Balkon ſtürzen!“ — „Um Gotteswillen! und welchen 
Schutzengel hat dich denn abgehalten?“ — „Die Höhe!“ 


gibt es daneben noch eine 


Some: 


Auch 


Man 


33053 Sommerliches Nach⸗ 8 
Alittagskleid aus bedrucktem 


k 

Crepe de Chine in ſchwarz⸗ Du 
weißer Musterung. Diefhlihte Sie 
Blufentaille ergänzt ein enger } „Wi 
Rod, dem die vorn zipfelige dau „W 
? Tunika aufliegt. Vorn gürtel n Dich 
7 artige Reihziehung. Zierliche 1 * Wie 
N er roſa Aramattenfchleife mit lan“ } Na uicht 

5 gen Enden. Lyon Schnitt ute p 
2 3093 in Größe 44 und 48 erhält- f 300 
uch. (Großer Schnitt.) N Schl 
Ihen, d. 
W 
Zu Kart gebläute Wäſcheſtücke ſtecke man einen Augenblick „W 
in Eſſigwaſſer. a f m 
Auslauſen der Tuſche beim Wäſchezeichnen wird vermieden Wo 


wenn man den Namenszug erſt mit einem ziemlich ſtumpfe 
Bleiſtift vorziebt. Ihn 7 
Stärtwäſche behält keine blauen Flecke vom Blauen, wenn 
man dem Blauwaſſer ein wenig Soda beifügt. 


Kupferkeſſel fülle man vor dem Putzen mit kochendem Waller’ 
ſie laſſen ſich dann viel ſchneller putzen. 


Neue Sabubürten weiche man in heißem Galswaifer eint 
bevor man fie in Gebrauch nimmt; ihre Haltbarkeit wird 
dadurch bedeutend erhöht. f } 


Zeerilede entfernt man, indem man fie allmäblich 2 
Benzin ausreibt. ö : 


* 
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In Sonntag, den 19. Juni l. J., um 1 Uhr nachmittags, findet im 


Lodgzar Dol fegeitu a 


(Beiblati) 8 


Dr | Nur am HOHEN RING, 


. Parke des Herrn Häusler in Nadogoszcz ein 

fh 1 Rzgowsk befindet si i 
m Bund für Firheiterbildung. | Rrgowska 2 bes sch mein 
ng, ee * gro 25 ar en E Der Bundesvorſtand beſchließt die diesjährige MOBEI Fr 
lende!“ B 
rſchaſt, 1 f ? f hülter Volkshaus, ul. 3 maja 6. am uni cr., 
0 mit allerlei „ee und Klein ſtatt. oormittags 10 Uhr mit folgender Tagesurd MAGAZIN. am HOHEN RING 
immes⸗ . 9 1 t „ e sit 52 1 en Rzgowskastr. 2 ist 21 

u b en . . f . 4 — 

d del Setetn, drehtiſch, Sıfhfang, Eilderad, Jona, Kafıklenne, 2. Berichte. die billigste Einkanfsquelle für Möbel 
lit den akrobatiſche Vorführung von Tieren uſw., ufw. a) Geſchäfts führer, F. NASIELSKI, Tel. 43.08. Rzgowska 2. 


b) Kaſſierer, 


von Konzert des Widzewer Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters 
i c) Reolſoren. 


häus⸗ Seren Cho Agel Niedrige Preise. Langfristige Kredite. Mehrjähr.Garantie 


plan Vet am Platze. Eintritt 1 31., Kinder 50 Gr. 7 Alan ai Arbeilerkullurbewegung“. e 

hre Der Reingewinn ft für die Abtragung der 5 Neumeh de 8 ſtand — 

d 1 Bauſchuld des Zubardzer Bethauſes befimmt. 2 Anträge es Vor es. = 2 

koſtbar ‘ : . 

te man Ne an beten der Feſtausſchuß. Laut Satzungen 88 gelten als Delegierte der uro 

ie den VN. B. Bil ungünſtiger Witterung findet das Heft am darauffolgenden Sonntag, engere Vorſtand der Ortsgruppe ſowie je 2 Mit 8 

e übe en 26. Juni, Ratt, 66 | glieder Ins: der Ortsgruppe angeſchloſſenen KRul: der Seimabgeordneten 
B- DER c WR turorganiſationen. 


Die Uhren⸗Werkſtatt 5 Anträge find bis zum 15. Juni er an die und Stadtverordneten 


felchen, 1 
i Aböreſſe des Bundesvorſtandes K Buchwald, 
vB en 26 Sue ul. 3 maja 6 zu richten. der DS AP 
, Ein etrikauer 1 i 
inne, SORTE Lodz, Petritauer 109 
ment e F ben Ben - 3 Dffisine, Parterre 
zu hat hren, jowie au um Uhren, elektr. Kontroll» „ 
u u und Fabriks Uhren und dergl Deutſches Gymnaſium — 9 
ee Schnelle und ſolide Ausführung. — Garantie. in Pabianice ee Be e 
n V. Sämtliche Bijouterien und Uhren auf Ratenzahlungen. 5 = gsangelegenheiten, 
—. [Aufnahmeprüfungen Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
1 N ] BR EIER Dr. am 14. und 15. Juni um 3 Uhr nachm. ORICFHBNEN S an alle N 
Ä 2 0 | 
10 i 8 Billiges Ange ot!!! 3 J Hilberfirom Anmeldungen Anfertigung von Gerichtsklagen, 
binnen > ! y ....... ........ ........... “........... ......... - [7 5 ‘ 

n N 12—1 Uhr mittags Ueberſetzungen. 
ze j Bl a Zielonafte. 2. u 170 Seller exhallen Een, 9 15 

inner onaten. baut, und veneriſche des Schulgeldes, fo daz auch dem ärmſten] | Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſer, 

ma | halb * Krankheiten K 1 9585 10 Beſuch des Gymnaſtums ermöglicht ten täglich von 10 bis | Uhr und von 5 


bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


zu haben in allen Apotheken und dere 

dz, tr⸗ 

der Diegene Arno Dietel, dea 157 
Telephon 27:94. 


elchet 6 Sprechſtunden v. 3—6 u. | wird. 5 
v. 7.30 —9 abends. Sonn | n- è—fẽ 
‚nous — tag von 9—1 Uhr. l Jedes, ſogar das ſchmerzhafteſte —.— 3 55 g 
Dr. med. Hühnerauge EEE 
befeitigt in 2—3 Tagen 
1 Stupel Pflaſter oder Balſam H. SAU RER 
Petrikauer St Nr. 6 f 
5 kolna 12 PAWIROL e ee 1 175 sn. 

0 ner x 
A 1 preis 75 Groſchen 5 
Haut-, Haar - u. Geſchlechts · 8 


leiden, Licht- und Elektro 
therapie (Röntgenſtrahlen 
Quarzlampe, Diathermie). 


02 40·61 


1. u. Fangr 8. 1-5 nah I. Cen- Babeit , Jener, be E 
N 9 7 1 Samtliche Dr. med. sı | | Metall bettſtellen 
f 5 Draht- und Polſterma⸗ Kinderwagen 
a Schloſſerarbeiten 55 a 
gen, Kinderwagen, Metall. fr 
Lf Albert M azur Weſchluche a. billigſten 0 5 . Sieben 


N) und allerhand Reparaturen 
0 weden ſchnell und billig 

ausgefühet. Aufträge ſind 
- an A Wude, Targowa 11 


zu richten. 


u. beſten vom Fabriks⸗ 
lager 
„DOBROPOL“ 
Peteikauetr. 78, 1. Hofe 


Spezialarzt für Hals», Nasen» u. Ohren» 
leiden, Stimm- und Sprachstörungen. 
Narutowicza 44 (Piramowicza 2). 
Srechst. 12½—2 und 7—8}],. 


„Patent“ am günjtigfien 
und billigſten bet 
„DOBROPOL*“ 

Betritaueeſtt. 73, im Hofe 


2 


S 
. 2 


DZ. JULLUSZA 


— 


* 


Liebe Heine Limokoa. 


Roman von Otfrid von Hanſtein. 


(50. Fortſetzung.) 


„ f Sie lehnte ſich gegen meine Bruſt. 
„5 „Giſtetn glaub es ich daß Da das Gold mehr Uiebteſt 
N du mich. Heute welz ich, daß ich mic texte. Wie beforg: 
un mich warſt.“ 
nach Wee anızüdend iſt es, fie wieder plaudern zu hören! 
icten mch wahr, Lieb, dier ilt es Ida?“ 
warz⸗ Duarlich fhön!“ 
lichte te ſchmlegte ſich an meine Bruſt. 
enger »Wie werden dier bleiben! Immer l“ 
felge du ge Wie werden morgen die Inſel durch forſchen, ſodald 
, Dia kiaftger fadiſl l 
17. dur 0 e ſollie ich ihr itzt ſagen, daß ich es auch 
but Nr ertragen würde, daz ich in die Welt zurüd 
17255 ö | unt Ich pfläckte Bananen und Unanes ich fing wieder 
| an SHildtrdre und ſammilte von den Firm der Wud, 
dur, die am Waller waren. 
dest | „Wir werden morgem weiter Binanfgehen.” 
blick »Wiun Du kräfug genng bilt.“ 
g » Morgen bin ich geſund.“ 
7775 uw Wir Ihn das klang! Die Stimmen des Urmwaldes 
fee lde m, fliegende Hunde waren Über unſeren Hänpiern 
Ber | 15 en ſchwatzten in den Bäamen und langſam ver 
\ ud die Sonne in den Fluen des Mener 
4 a Mten dr Morgen kam nach einer friedlichen Nacht. Wir 
rien? 1 Kan an keine Wache gedacht. Rimoloa war noch immer 
{ Stb Hab niger kiank, als ſchwach, aber wie lieb fie war. 
— eite noch etwas und mochte ihre Glteder nicht 


I der 985 stieg in den Wald binauf und ſchlug mir wit 
mit dle 1 und dem Hamdbeil einen Pfad durch die Otauen, 
Schilfsraue Baum und Baum berknüpfien. 


Bin 
Be. 
ar 05 


Schritt für Schrut mußte ich erobern. Nicht einmal 
ein Trän pfad von Tieren führte nieder zum Waffer, 
dafür leuchteten die ſeltenſten Orchideen doch oben aus 
dunkealſchattigen Baumkronen. 

Die Infel mußte im Kirn wohl vulkaniſchen Ueſprun⸗ 
ges fein, denn lie bob ſich kegelförmig und der höglte 
Pankt war in ihrer Mitte. a 

Zueßt ein Kigel, von dem die Stürme die Humus“ 
ſchicht for weten fo daß dort keine Palmen wuchſen. Ein 
lieblicher Platz. riugs von Bäumen umgeben. jelbit num 
bewachſen mit Bamdus und niedrigen Snäudenn. In 
ganzen Hicken der rote Oldis kus und der geldleuchtend⸗ 
und blaue Kroton. Hier wollte ich bleiben, denn dier 
war es giſünder als unten. Hier konnten auch kein 
Moe q itios uns quälen. Jedenfalls barte mir meine 
Wanderung gezeigt, daß die Inſel. wie fo viele im Walt: 
meer, vollkommen unbewohnt war und daß auch wohl 
keine Wilden fie diſuchten. Aach grobe Tiere harte ich nirgends 
gesehen. 

„Du mußt geduldig warten, Oimokoa, fitzt habe ich 
Arbeit!“ 

Jitzt kam mir die ſcharſe Toltslenext wieder zu 
statten. Ich dieb mir Bambus äbe und baute aus ibnen 
eine ſpitz zulaufende Hüte, Nicht ganz anf der Erde 
Sondern einen balben Juz darüber zinen Fußboden, gleich 
falls aus Bambus, 

' Es arbetiet ſich leicht und raſch, wenn die Ax! ſcharf 
iſt und die gätige Natur in zadlloſen Bambus ſtiar gen und 
Olanen zum Binden das Matertal liefert, Donn weiche; 
Moos re dt dicht in die vorn offene Hütte, die wir des 
Nachis mit einem Vordeng verſchließen werden. Ein 
weiches Lager für meine K ankle! Ein zweites Moo politer 
als Bant diauzen vor die Hüte und davor der Pletz für 
das Feier, Ein Dreifak darüber aus feltem Eiſendolz für 
den goldenen Reſſel. Ich überſchaute das We k. das ik 
in wenigen Stunden geschaffen. und war zufrieden. Wie 
out läzt es ſich Ihaffen im Schatten der Polmen und der 
Qaill eniſpringt nur wenige Schritte tiefer dem Barglejlel, 


Ich eilte zum Sitande. Limotoa ſchluf noch. Ich 
eing ganz leiſe, um ſie nicht zu wecken, fing eine Schild⸗ 
kedte, ach einen Fiſch we ich es von idr lernte, und 
trug alles dinauf, Dann hole Id den goldenen Keſſel, 
Ananas Bananen und einen Feuerbrand. Ich ſchülrte das 
neue Feuer unter dem Keſſel und machte den Fisch zurecht. 
Ligte die Früchte auf grüne Bälter vor die Moosbank 
und lief hinunter. 

Se war wach und blickte fi ängstlich um. 

„Da bitebft jo lange!“ 

„Ich war oben im Walde. 
auf, dort iſt es geifinder.” 

Ste verſuchte zu geden und wankte an meinem Arm. 
Sie war traurig Über die eigene Shuäde und ich er 
ſchrec te wis ſchmal ihr Gicht geworden. Ich mußte lie 
den engen Pfad dinaufnagen. Wie leicht ſie wurde] Wie 
felt fte die Arme um meinen Hals ſchmiegte, ide zarten, 
lieben, weichen ſo dünn gewordenen Urmel 

„Warte nur, Liebling, ſch denke nicht daran, ſortzu⸗ 
gehen, ede Du ganz wieder gelund bit!“ 

Ich dachte nur fo — ſie hoffte ja immer zu bleiben! 

Ste fah den lieblichen Platz. de ſaudere Hütte aus 
reiullchem, dellem Bambus, den brodelnden Keſſel, das 
grüne Moos polſ er und die lachenden Fichte und ſtaunte. 

„Wer dat das gemacht 7“ 

„Ich!“ 

„Du? Mann?" 

„Wädrend Du ſchliefeſt. 
giſund werden!“ 

„Mie herrlich!“ | 

Ste führe mich küßte mich, wie fie es früher getan, 
und wir waren glück ich: Kaden! 

Ich nahm mir kaum 3711. zu eſſen, dann wußte fie 
wieder allein bleiben. Za fürchten wen ja nichts, nicht 
einmal ein Tier. Ich bare noch Arbeit und mubte zu 
dem Kadn, Auch mein Geld mußte dmnanf damit ich 
rudig war. Ste ſchlief wieder und Jod nicht, wie ich 
viele, dtile Male mit din ſchweren Barren den Weg binanf- 


Komm, wir wollen din⸗ 


Für Dich! Hier follft Du 


a a le ae Se? 


4 lBeiblatt) 


— 


ſage beſchieben. Die häßlichſten Damen 
wollten mit mie nicht verkehren. Ich ver⸗ 
lor gänzlich die Luſt zum Leben 


Anſteckungskeime vertilgt und 


Hauptlager 
für Polen: 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis pro Stück Along 2.75. 
wende man ſich an das Hauptlager. An Auswärtige Verſand gegen Voraus 


Zl. 3.50 bei Nachnahme. — 


Lodzer 


Dolzezeiltfung 


Oskar Kahlert, Ld 


Goldene 
Medaille 


Glasſchleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabril 


Hand», Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 


Rom 1926 


2 ö N 
WölczahsKa-Strasse 10, Tel. 30-08 


und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede. 


Jetzt. Streng reelle Bedienung. 
| Ich werde förmlich von den Frauen ums eee eee —n, 
worben. Ein Blick von mir macht jede — 
Frau glücklich. Ich feiere ſetzt unge» Pi Bl M A 
| wöhnliche Erfolge.. | Die reichſte Auswahl in 1 90 
b 3 es meldet 
Womit ift das erklärlich? Damit, daß ich D St ff nocht ab 
| u“ ge ſo Be: 
* I lo, ı 
FERMENTINA [ Denten-Stoffeiin. 
benutze, das einzige rationelle Mittel gegen ee welches e 110 eee alla m e 3055 5 
em tem ein roma verleiht. er, Weißwaren in allen Sorten, ule 
FERMENTINA beſeſtigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, ſtärkt emdenzephire in eber Preislage | ba b 
F 5 ey de hine in allen Farben Gutins glatt 1. nemufterl „ A gar, 
Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. Handtücher, Plüſch⸗ u. Boihneden, wie auch Strümpfe u. SON“ Kordneten 
Wo nie erhältlich, empfiehlt | Shen; 
or Nachahmungen wird nente ehe o it dom gie 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. Emil K ahlert 0 i 


P P Mit dem 1. Juni d. J. haben 
wir den Preis für unferen 
} durch feine Güte bekannten 


g v herabgeſetzt, was wir un⸗ 
. Firnis feren gesch. Abnehmern 
zur Kenntnis bringen. 
Firnis haben wir ſtets auf Lager. 
Oelſchlägerei und Firnis ſabrik 
WiladystawSzymkowskiiS“ 


Lodz, Nawroiftraße 74. 


Dr. med. 


S. Boguslawski 


heilt — vermittels arzneiloſer Rückgratseinrichten⸗ 
methode Nervenkrankheiten, innere (Herz, Lunge, 
Leber, Stoffwechſelkrantheiten) ſowie Frauenkrank⸗ 


} 1 
bien. N 
OTWOR\ 5 
W K aN 
95} We 4 
N ä x 2* fung 5) 4 
OTWOR h 
1 2881 N . 
WYJEDZ IT 
PLOMGEZ 
Früher. 
Die Frauen haben mich gemieden. Wenn 
ich mich erklärte, war mir ſtets eine Alb» 


ö 
I — ————— — 


Leerer 
Achtung! 
Diverſe Malerortikel 


Malerſarben, Künſtlerſarben, Buntſarben 
ür alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
erpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 
Rud. Roesner, Lodz 


Wulczanſka 129. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 
Gliöwna 4l, Tel. 46:65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Dffiten in der Stadt. Allerlel Operationen laut Verein⸗ 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


— 
5 


die Graphiſche Anſtalt 5 
J. Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38-60 


heiten. 


Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends, außer an 
Sonn⸗ und Feiertagen. 


Petrikauerſtr. 85, 3. Stock. 


ftieg. Das würde fie nicht werfisben und vielleſcht wan] rodren gibt. Ich datte keins, und nenn ic 


rig werden. Endlich war alles ohen und dicht mit Bam; 
bus und Steinen Aterdidt wieder in der großen Kis, 
die ich zuletzt noch brachte, und der Kahn log verſlackt 
unter Bäumen und wohl Lelshtigt in einer verborgenen 
keinen Bucht. Ich datte ſogar ein paar dumme Hübner 
Aberlifiet und viele Eier geſammelt, endlich war mein 
Tagswerk vollbradt. 

Oimokoa ſchmollte ein wenig. 

„Bleibt Du nun bei mir P* 

Die Häbmerfuppe zum Abendeſſen brodehe im Kiſſel. 
Daun lag ich neben ihr im Mooſe. Ste ſchmiegie ſich 
zärtlich in meinen Arm und war fleberfret und ire Stirn 
kal. Das Gewand der Zlotltſatlon, das ich in Yıma 
gekauft, war wieder zintiſſen, Hier war es je arch fo 
warm. Ihr Odertörper war bloß. Nar den Mod ung 
fie noch und das bunıe Tuch loſe draptrt. 

„Kleine, füge, zärtliche, köſiliche Limolcal Ich darf 
Deine zarte Schönheit wieder ſmetcheln und läflen!“ 

Wie wunderbar war der Frieden unserer Inſel! 

Infel der Seligen, wie es lo viele gibt im weiten 
Meere, Infeln, die niemand kennt, Inſeln, auf denen die 

| verſchwenderiſche Natur den Tiſch dic e. nur daß niemand 
da iſt, von ihm zu ſpeiſen! Kleine, löſtliche Eilande, die 
keine Seskarte verzeichnet! 

Wir lagen und genoſſen die Nu be. 
die Schrecken des Valkans, an die Hölle des Colorado, 
an den furchtbaren Sturm und den Schiffbruch und an 
die Menſchin, die uns bedrohten. Unfere Herzen waren 
voll Dankbarkeit und voll glücklicher Liebe! Oimokoa 
ſchmiegts ſich in meinen Arm. Ich wußte, in ein paar Tagen 
war jie wieder gesund und ich wußte, wie ſehr wir ums 
liebten! f 

Sie ſchaute über ſich in die Wipfel der Fäume. 
Papageten ſpielten, Heine, reizende. Iperlingegrofe Zwerg 
vögelchen und grohe blaurone Araras. Wie zahm fie 
waren! Sie wuzten nicht, daß es Menſchen mit euer 


barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im» 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer 225 


Wir dechten an 


eins bätte, 
ich würde ihnen nichts tun. 

Zimoloa berührte meine Wange und flüfterte: 

„Sieh dort!“ 

Ich folgte dem walfınden Finger. 
ſonders berelicher Vogel dicht Über uns. 
ben glitzerte fein herrliches Kleid. 

„Möchtet Du, daß ich ihn Dir fange? Daz feine 
Federn Dein Haar ſchmücken 7“ 

In ihrer Stimme lag ein leiſer Vorwurf. 

„Das Tier könnteſt Du löten p“ 

„Wenn Du es will!“ 

Ste ſchülttelte den Kopf. 

„Es iſt fo herrlich. Glaubſt Du, 
gern, als Du und ich?“ 

Ste verstand nicht, warum ich fie fo glücklich in 
meine Arme ſchlog. 

„Gefallen Dir meine Hibiskus blüten nicht?“ 

„Wie fie mir gefallen! Tauſendwal büdſcher bift 
Du in idnen. als Maud Allen mit den Wadern des [Ad 
ſten Paradies vogels.“ N 

Em Erſchrecen ging über ihr Giſicht. 

„Wer ſi Maud A len 7“ 

„Ein Mädchen, das nicht ein Zıhntel ſo ſchön iſt 
und fo gut, als Du!“ 

Das Erſchricken blieb in ihrem Geſicht, 

„Sie fit Deine Braut 7“ 

Ich lachte. 

„Wie kann fie meine Braut fein, wenn Du meine 
Frau bit?“ 

Elferſucht und Trauer lagen in ihren Augen. 

„Du liebſt fie?" 

„Ich glaubte einſt, fie zu liefen, als ich Dich noch 
nicht kannte. Ich werde jie nie wiederſeden oder nur mit 
Dir an meiner Selie. Ich liebe nur Dich, meins liebe, 
liebe Oimokoa!“ 

Wie glücklich waren wir beide an dieſem Abend! 
Die Nacht ſenkte ſich leile hernteder, die laue, milde Nacht. 


Da ſaß ein be 
In allen Far 


es lebt weniger 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt Koh 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 0 june Ang 
Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ menle! 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und kung die 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pr 28 dennoc 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Aſſiche, Rechenſchaſts“ 2 
berichte, Platate, Tabellen, Karten jeglicher Art ulm oben ang. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 1 9 
Bau d 


Ich brachte Oimokoa hinein und ding das bunt 
idrer Schulter vor den Eingang. Uber uns 
Wipfel der Bäume, die Sitmmen des Waldes 
leiſer Regen rieſelte ſanft auf die groben Pals 


das Bambusgerfiſt unſerer Hütte deckten, der Na in er ſprin 
der über die Palmen firi®, und das ferne Mut 7 
Meeres fangen uns ein Schlusmeil ed. Vim eke u der 
meinem Arm. Ich fütlie das leiſe Pochen ibre? 99 * Verſt 
ich atmete den Duft idrer jungen, geneſenden ea u ib 
Infel der Seligen! ut d 
12. Kapitel. 5 
Auch die Inſel der Seligen bat ihre pong a0 N 
waren drei herrliche Woch en, während denen „abel. Anen 
wieder geland wurde, während denen meine Unna, Se x 
Jitzt iſt ſie wach! O, meine ewige nzuſtth Welt Voltzeip: 
meine Raſtloſigkeit! Dieſer lörichte Wunſch, in ane durde de 
zu kommen, unter Menſchen! Als ob es oc id I N, na 
Menſchen gäbe, der fo gut iſt, wie Llmokoa! Ale klar! hne da 
von ihnen Gutes zu erwarten hätte! Was feblt n ainſas der Unbe 
Nichts! Könnte ich nicht glücklich fein? Wenn! daß weren 
am Strande gebe und idr meinen Unmut werte K call Sie wird 
mache ich es mir immer und immer wieder klar, mit 10 vi det eich 
poca, Du biſt ein böler Gott, denn Du balt i Gold 
Unzude in das Herz gepflanzt! Du gadſt mit da 10 U trat 
Ich weiß es ganz lar, nur das Gold nel ds dodurch 
die Welt zur! Weil ich weib, daß ich reich 51 dhe den find 
les mit den Golde eine Rolle [pin werde, Gold 11 g kurz bei 
treibt es mich fort! Wäre ich arm wäre des r 1% darin We 
Meere versunken, wie glücklich wöre ich anf unſer! d den ag 


Nie würde ich daran denken. als Amer wieder h Familien 


Menſchen zu geben, die ja nur noch dem Golde vr techn: 
Ach nein — wäre mein Gold im Meere ver 9 % n 0 
ich würde mich verzehren in Sehnſucht nach den, one d 
Canon verblieben! \ ib fine if 
Tezeatlipcca, warum zeigteſt Du mir das 6 A en p 


4. 
(ortfehung es, 


Lodzer Doibopsltug 


ade der deutſch⸗evangeliſchen Filialgemeinde zu Huta, 
zu die über 1000 Seelen zählt und vom Alexandrower 


. Paſtor geiſtlich bedient wird, wurden in der erſten 
g Fü des vorigen Jahrhunderts von den deutſchen 

en der noch heute zu dieſer Gemeinde gehörenden 
u br erbaut. Der jeweilige Kantor verſah gleichzeitig 

Obliegenheiten des Lehrers. Im Laufe der Zeit 
Aude die Privatſchule in eine ſtaatliche umgewandelt. 
er dieſe Umgeſtaltung der Schule befindet fih in 
{ Gemeindekanzlei zu Dalikiz ein entſprechendes Pro⸗ 
gl, Beſitzer des Gebäudes jedoch blieb die kirchliche 
os ja meinde, welche auch alle Steuern zahlte. Die ruſſi⸗ 
i m Behörden machten keine Eigentumsrechte geltend. 
5 ahre 1917 wurde dann genannte Schule dem 
augen Landesſchulverband angegliedert. Als nach 
1 zug der Oktupanten Deklarationen betreffs der Un» 
kichtsſprache eingereicht werden mußten, wurden die 


e Bauern vom prezes dozoru in gemein⸗ 


N 


eiſe übertölpelt und betrogen. Die Stelle näm⸗ 
Hin jezykiem Th (Unterrichtsſprache) 


Itzyk niemiecki“ wurde auf feinen Vorſchlag hin 
kändert in „aby jezyk niemiecki byl wy- 
d adanym (ÜUaterrichtsfach)“. Auf Grund dieſer 
Alarationen wurden denn auch die polniſche Unter: 
Ih tsſprache eingeführt, deutſch wird nur 2— 3 Stunden 
de det Woche unterrichtet. Der verſteckte Pferdefuß 
Machinationen des prezes dozoru, eines bankrot⸗ 
len „jasnie pan dziedzic“, kam bald zum Vorſchein. 
meldeten ſich nämlich viele polniſche Kinder, die 


Ha abgewieſen werden konnten. Heute iſt die Sach⸗ 
0 ſo, daß fait die Hälfte der Schulkinder Polen 


0 Der deutſche Charakter der Schule iſt verwiſcht 
den, Da lüftete der genannte Herr Präſes das 
deſter und ließ die Gemeinde willen, daß jetziger Befiger 
115 Schule, die mit der Kirche ſich unter einem Dach 
0 Met, die politiſche Gemeinde (gmina) ſei. Dem 
bergen energiſchen Proteſt des Kirchenkollegiums und 
aan daſtors ſowie der Intervention der deutſchen Ab⸗ 
90 Üneten ift es zu danken, wenn es damals zu feiner 
Sonden Beſitzergreifung durch den dozör szkolny kam. 
0 N glaubten die Hutaer Deutſchen, daß fie ge 
nac enes Spiel hatten. Und das um ſo mehr, als 
4 dem Maiumſturz teilweiſe friſcher Lufthauch 
bal en polniſchen Landen zu wehen begann. Doch 
Se etholte ſich der „Herr Gutsbeſitzer“ von ſei⸗ 
En Schreck, er fand wieder Zeit, an rechiloſe Weg ⸗ 
galhne des Schulhauſes in Huta zu denken. Vor 
nigen Wochen kam er mit dem Woft angefahren, ein 
Miototoll wurde verfaßt, laut welchem die Gemeinde 
in ger des Schulhauſes und der Wirtſchaftsgebäude 
Fin Mit welchem Rechte genannter Herr der Hutaer 
gi algemeinde den Beſitz abſpricht, wiſſen die Götter! 
die denn 80 Jahre hindurch zahlte die Kirchenkaſſe 
e Steuern und führte die größeren Reperaturen durch. 
h eder die zuifiihen Behörden, noch die Okkupanten 
nahmen das Beſitzrecht für ſich in Anſpruch. Wie der 
Joer szkolny dazu kommt, iſt eben fein Geheimnis. 
5 ch die Hutaer Deutſchen laſſen ſich nicht ins Bocks⸗ 
zan jagen. Sie werden ihre Rechte zu verteidigen 
vum. Denn ein gerichtliches Nachſpiel wird wohl 
a {nr Angelegenheit haben. Bemerkt ſei, daß das Zu⸗ 
a 17 Menleben der polniſchen und der deutſchen Bevöl 
. Aung dieſer Gegend das denkbar beſte iſt. Und wenn 
dennoch hie und da einmal zu deutſchfeindlichen 
Ghaberungen kommt, ſind nur Leute vom Schlage des 

en angeführten Herrn „prezes“ daran ſchuld. 


. . — Beihilfe des Magiſtrats zum 
Dau d 


es Requiſitenhauſes der Feuer⸗ 


. , ned. In kürzeſter Zeit will die Verwaltung der 
— neigen freiwilligen Feuerwehr mit dem Bau eines 
Tuch 10 5 Requiſitenhauſes beginnen, da in dem alten, zum 
usch en © r baufälligen, die Gerätſchaften nicht genügend vor 
perlen In Unbill des Wetters geſchützt find. Ein günſtig ge⸗ 
bauer , ener Platz iſt ſchon früher gekauft worden. Den 
Ne an hat Herr Stadtarchitekt A. Prawitz entworfen. 
umele i Sin ſpringende Punkt iſt natürlich die zum Bau nötige 
‚ton 109 flame. Um den geplanten Bau zu ermöglichen, be⸗ 


oh der Magiſtrat, der für den Ausbau der Stadt 


mit N 


Verſtändnis bekundet, der Feuerwehr 20000 Ziegel 
erweiſen. Dank diejer bedeutenden Beihilfe dürfte 
em Bau bald begonnen werden. 


| es An c. Tod eines unbekannten Mannes. 
mel! los 0 10. Juni fanden die Bewohner des Dorfes Pias⸗ 
1 rd ante, Gemeinde Bruzyca⸗Wielka, auf dem Felde 
ine belt, de en ungefähr 50 Jahre alten unbekannten Mann 
el Jolußtlos liegen. Sofort wurde der Alexandrower 
u die e den kzeipoſten benachrichtigt. Mit Hilfe einiger Poliziſten 
noch ih 10 e der Kranke, denn um einen ſolchen handelte es 
Als BT. Ihr nach dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. 
u . das Bewußiſein wiedererlangt zu haben, verſtarb 
ich ein I Anbekannte bald darauf an den Folgen eines 
e be, ba teten Herzfehlers. Die Leiche wurde photographiert. 
. Tue der wird bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörden in 
ft mn Leichenhalle aufbewahrt. i 
4 ul kr — Wohnungsbau durch den Magir 
übt w, dad t. Der letzte Sturm zerſtörte einige Häuſer, 
0 pin, 0 dem fich mehrere Familien obdachlos wurden. Außer⸗ 


i in find mehrere Häufer fo baufällig, daß deren Ein⸗ 
1 Gold ni N befürchtet werden muß. Die Ausſiedlung der 
lere 25 den wohnenden Familien, iſt daher notwendig. An 
une da Magiſtrat tritt nun die Aufgabe heran, für dieſe 

e 


lde vrt 1 falten Wohnungen zu beſorgen. Auf Grund des 
vero g don henden Geſetzes darf er jedoch keine Requiſttionen 
— was Mei ohnungen vornehmen. Auch wäre auf dieſe 


Moe die Wohnungsnot nicht gelindert. Der jetzige 


Malin : : 
| fü, Niihe Maglſtrat, der eine rationelle Wirtſchaft zu 
Gold hien bemüht iſt, beſchloß daher, ein größeres Wohn⸗ 


haus zu bauen, in dem die Obdachloſen untergebracht 
werden ſollen, u. zw. ſollen die einzelnen Familien je 
1 Zimmer und Küche erhalten. Am Mittwoch findet 
in dieſer Angelegenheit eine außerordentliche Sitzung 
des Stadtrats ftait, um die Aufnahme einer Anleihe 
zum Wohnungsbau zu beſchließen. Bei der Ueber⸗ 
nahme der Stadtwirtſchaft durch den jetzigen Magiſtrat 
wurden keine Verſprechungen gemacht, dafür beweiſen 
aber die „Roten“ in der Praxis, daß fie zu wirt⸗ 
ſchaften verſtehen. 

Zgierz. Große Verſammlung. Heute 
findet hier eine große Verſammlung in Sachen der 
Stadtratwahlen ſtatt (ſiehe Anzeige). Sprechen werden 
Sejmabgeordneter Emil Zerbe und Stadtverordneter 
Ludwig Kuk. Der Zutritt iſt für alle Deutſchen frei. 

Ozorkow. Wichtig für alle Deutſchen! 
Angeſichts der bevorſtehenden Stadtratswahlen müſſen 
die Wählerliſten nachgeprüft werden. Die Liften liegen 
am 13., 14. und 15. d. M., d. h. von morgen ab, zur 
Durchſicht aus. Jeder Wähler muß ſich überzeugen, 
ob er und feine Familienangehörigen in der Lifte figu⸗ 
riert und ob der Name richtig eingetragen iſt. Keiner 
verſäume die Nachprüfung, denn davon hängt das 
Wahltecht ab. 

Pabianice. Um die Elektrifizierung 
der Stadt. Dieſer Tage hat das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten den Vertrag beſtätigt, den die Stadt 
Pabianice mit dem Lodzer Elektrizitätswerk abgeſchloſſen 
hat. Die Ausführung der Arbeiten wurde der Firma 
Patzer übergeben, die ſich mit der Polniſchen Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaft wegen Materiallieferung in Verbindung 
geſetzt hat. Die Arbeiten ſollen im Oktober fertiggeſtellt 
werden. Es ſollen teilweiſe in⸗ und ausländiſche Ma⸗ 
terialien in Anwendung kommen. (i) 

— Ein Denkmal für Slowacki. Im 
Zuſammenhang mit der Ueberſührung der Ueberreſte 
Slowackis nach Polen hat der Pabianicer Magiſtrat 
beſchloſſen, den Stadtpark Slowacki⸗Park umzubenennen. 
Außerdem ſoll in dieſem Park ein Denkmal Slowackis 
aufgeſtellt werden. (i) 

— Beſuch des früheren Staatsprä⸗ 
ſi denten. Anläßlich des Feiertages der Genoſſen⸗ 
ſchaften, der mit dem 20jährigen Beſtehen des Pa⸗ 
bianicer „Spolem“ verbunden iſt, iſt geſtern der frühere 
doeh Wojciechowſki in Pabianice einge: 
troffen. (i 

Zawiercie. Streik der Weber. Die hie 
ſigen Weber haben die Forderung auf Erhöhung 
der Löhne für bunte Gewebe geſtellt. Da dieſe For⸗ 
derung abgelehnt wurde, traten ſie in den Ausſtand, 
worauf die Vertreter der Verbände mit den Aubeit⸗ 
gebern in Unterhandluugen eintraten, die denn auch 
inſofern erfolgreich waren, als den Webern eine Lohn⸗ 
erhöhung von 3,30 Groſchen für den Meter bewilligt 
wurde. 

Lemberg. Ein rätſelhaftes Verbre⸗ 
chen. Am 8. Juni morgens wurde in dem Teich der 
Hefefabrik in Leſienicy eine ſich in Zerſetzung befindliche 
Leiche eines etwa 20 jährigen Mädchens in ländlicher 
Kleidung aufgefunden. Nach dem Urteil der Aerzte 
hat die Leiche mehrere Tage im Teich gelegen. An- 
fangs glaubte man, daß es ſich um die in der Hefe⸗ 
fabrik reduzierte Arbeiterin Anaftafia Kiszlumna aus 
Kattowitz handle. Die Polizei hat aber ermittelt, daß 
in der letzten Zeit in Lemberg drei junge Frauen ver⸗ 
ſchollen find. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt die Auf⸗ 
gefiſchte die Tochter des Dieners der Lemberger 
Univerfität, namens Helene Lekla, die 6 Klaſſen im 
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Die Pulverexploſion 
bei Krakau 


hat große Verheerungen angerichtet, die 
beſonders groß in der nächſten Umgebung 
der Munitionsmagazine ſind. Unſer Bild 
zeigt die Stelle, wo vor der Exploſton 
das große Depot für Artilleriegeſchoſſe 
ſtand. Von den gemauerten Gebäuden 
iſt nichts übrig geblieben, die eiſernen 
Schienen find einige hundert Meter weit 
fortgeſchleudert worden. Der Anblick 
dieſer Verwüſtung läßt die große Gefahr 
erkennen, in denen Ortſchaften ſchweben, 
in deren Nähe ſich Munitionsmagazine 
befinden. 


uktainiſchen Gymnafium in Lemberg abſolviert hat. 
Die weitere Unterſuchung wird zeigen, ob ein Selbſt⸗ 
mord oder ein Verbrechen vorliegt. Einige von der 
Polizei geſammelten Daten weiſen darauf hin, daß es 
ſich um ein Verbrechen handelt. 


— Selbſtmord einer ſtellungsloſen 
Lehrerin. Letzten Donnerstag ereignete ſich in den 
Vormittagsſtunden im Gebäude des Kreisgerichts in 
Lemberg ein tragiſcher Selbſtmordfall, der auf das 
zahlreiche Publikum im Gericht einen erſchütternden 
Eindruck hervorgerufen hat. Die 20jährige Ludwila 
Mienſowiczuwna, Lehrerin, Tochter des Oberinſpektors 
an der Eiſenbahn, ſtürzte ſich aus dem Fenſter des 
2. Stockwerks auf dem Hof. Sie wohnte in dem Hauſe 
der früheren Bahndirektion, das mit dem Gerichts⸗ 
gebäude zuſammenſtößt. Mienſowiczuwna war auf der 
Stelle tot. Die Urſache des Selbſtmordes waren 
Familienzwiſtigkeiten, die durch die zweijährige Stel⸗ 
lungsloſigkeit der Lehrerin hervorgerufen wurden. 

Luck. Der Kommuniſtenprozeß. Am 
10. Verhandlungstage ſagte der Zeuge Andrzej Ko⸗ 
pecki, Kundſchafter der ſtaatlichen Polizei aus, daß er 
dem Angeklagten Matwiej⸗Matwiejczuk, der von dem 
Leiter der Streitaktion in Suchowola nach Warſchau 
wecks Entgegennahme von Waffen vom Abgeordneten 
rer geſchickt war, nachgefahren ſei und jeine Spur 
auch zurück nach Luck verfolgt habe. Als der Angeklagte 
hier ſich betrunken hatte und feſt eingeſchlafen war, zog 
der Kundſchafter aus deſſen Manteltaſche drei Revolver, 
die er der Polizei übergab, wo dieſelben photographiert 
wurden. Sowohl bei der Unterſuchung als auch bei 
der Gerichtsverhandlung bekannte Matwiejczuk mit Reue, 
daß er einige Zeit hindurch zur kommuniſtiſchen Streit⸗ 
organiſation gehört und von Paszezuk in Warſchau drei 
Revolver empfangen hatte. — Weiter beſchrieb der 
Zeuge Kopecki die Ueberfälle, die von der Bande aus⸗ 
geführt wurden auf Szewezuk, Szaban, die Schultheiße 
der Dörfer Stawrow und Kalniatyczy, und nannte die 
Teilnehmer an den Ueberfällen. Zum Schluß gab der 
Zeuge an, daß Zaberej, Seneczko und Homyk zum 
bolſchewiſtiſchen Kommmiſſar Siemionow nach Slawnta 

efahren ſeien, wo ſie Informationen erhielten. Der 

euge Mazurkiewicz⸗Zagloba, der Leiter der 13. Kund⸗ 
ſchafterdiviſion in Rowno, gab an, daß ſchon im 
Jahre 1924 feſtgeſtellt worden ſei, daß in Charkow an 
der Univerſität „Artema“ Smonatige Kurſe für die Teil⸗ 
nehmer der K. P. Z. U. W. ſtattfanden. In demſelben 
Jahre nahmen an den Kurſen 22 Perſonen aus Wo⸗ 
Ihynien teil. Die unlegale Ueberſchreitung der Grenze 
wurde den Kursteilnehmern durch die Abgeordneten 
Pryſtup und Paszcezuk ermöglicht, die ihnen beſondere 
Durchlaßſcheine für die Sſowjet⸗Grenzwache gaben. 

Lublin. Eine glückliche Gewinnerin. 
Eine angenehme Ueberraſchung erlebte dieſer Tage das 
Dienſtmädchen des Gemeindeſchreibers von Kras nyſtaw, 
die ganz zufällig erfuhr, daß ſie im Jahre 1926 den 
Hauptgewinn von 40000 Dollar der Dollarprämien⸗ 
anleihe gewonnen hat. — Soſch eine Ueberraſchung 
kann man ſich ſchon gefallen laſſen. 

Rybnik. Eine Kraftwagenkataſtrophe. 
Vorgeſtern nachmittag ereignete ſich unweit der Grube 
„Emma“ ein Automobilunfall, der einem Menſchenleben 
ein jähes Ende bereitete. Ein aus Kattswitz kommen⸗ 
des Auto wollte einem Fuhrwerk ausweichen. Das 
Auto fuhr dabei ſo ſtark auf einen Baum auf, daß es 
zerſchellte. Ein Inſaſſe, der Inhaber des Kattowitzer 
Papiergeſchäftes Günter Lach, war auf der Stelle tot, 
der andere, Grünpeter, ebenfalls aus Kattowitz, trug 
ſchwere Verletzungen davon. 


4 Seiblatt) Lod zer Doldszeitunga 
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„Aus dieſer Vorlage grinſt die in Spiritus auf⸗ 
bewahrte Fratze der früheren Regierung hervor. 


Stilblüten aus dem deutſchen 
Reichstag. 


Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 

Seinen (Eb. PH 1 dem n lied 

ofmann (Ludwigshafen) eine prächtige Sammlung 

von Stilblüten und Anekdoten aus dem Reichsta 

licher Nabe Wir veröffentlichen aus der Serie lieb⸗ 
er Redewendungen: 


„Meine Herren, die Sache iſt nicht fo einfach. Es 
gibt unter den Kommiſſionsmitgliedern Leute, die nicht 
einmal mit Druckerſchwärze reinzuwaſchen find.“ 

* 


Bei Vorſtellung einer perſonell wenig veränderten 
Regierung begann ein völkiſcher Abgeordneter ſeine Rede 
folgendermaßen: 

„Wir ſehen, daß die alten Geſichter ſich wieder 
auf die Regierungsſtühle geſetzt haben.“ 


* 


„Ein Feuerwerk ſoll glänzen und leuchten, nicht 
nur knallen und ſtinken, wie es eben der Herr Vor⸗ 
redner getan hat.“ 

4 


Ein Kulturpolitiker erklärt mit Pathos: 

„Nachdem ſich das Parlament mit Schmutz und 
Schundſchriften befaßt hat, kann ich auch an dem Kino 
nicht mehr achtlos vorübergeben!“ — Zuruf von der 
Linken: „Bitte, dann treten Sie doch ein!“ 


* 


„Greifen Sie an Ihren eigenen Buſen, da ift ein 
weites Feld.“ 


* 


„Bei der vorgerückten Stunde und nachdem das 
Haus ſich ſchon ſo entleert hat,“ erklang es einmal 
im Reichs wirtſchaftsrat. 


* 


Der Kommuniſt H. donnert im Plenum entrüftet: 


| nie D. g. fl. P., Orfogruppe Pod5- di 


veranſtaltet heute, Sonntag, den 12. d. Mts., 
Garten „Zacisze“, Rzgowſka 56, ein 


„Der Geiſt Helfferichs ift der nackte Pferde⸗ 
fuß, der am Mark des deutſchen Volkes nagt!“ 


„Als das Waſſer den höchſten Punkt erreicht hatte, 
blieb es ungefähr drei Stunden darauf ſtehen, und traf 
dann langſam Anſtalten, um wieder zu ſinken.“ 


„Die Herren vom Zentrum ſchiffen wie zuge, 
Schmetterlinge in den Kreis der politiſchen Ideen.“ 
* 
Ein agrariſcher Vertreter der Rechten fällte fol- 
gendes vernichtende Urteil über das Betriebs rätegeſetz: 
„Das Betriebsrätegeſetz iſt der lanßſam fließen de 
Quell, der allmählich das ganze deutſche Wirtſchafts⸗ 
leben zu erdroſſeln droht.“ x 


Ein Abgeordneter gibt feiner Zuſtimmung Aus⸗ 
druck mit den Worten: „Darüber kann doch gar kein 
Zweifel ſein, daß wir bei dieſer Vorlage der Regierung 
rückgratlos zuſtimmen müſſen.“ 

* 


„Wenn ich auch Abgeordneter bin, ſo bin ich doch 
trotzdem auch noch ein Menſch.“ 

„Obwohl ich Ihnen noch vieles zu ſagen hätte, 
ſchließe ich meine Ausführungen, da mir infolge meiner 
langen Rebe ſchon die Füße weh tun.“ 


„Ich werde mich ſtets mit ganzer Kraft dafür 
einſetzen, daß der Bevölkerungszuwachs nach Möglich⸗ 
keit gefördert wird.“ 

„Auf dem flachen Lande kommen die Kinder in 
den meiſten Fällen infolge eines natürlichen 
Vorganges auf die Welt.“ 


Gegen das Sperrgeſetz wandte ſich ein Beamten⸗ 
vertreter mit der Bemerkung: 
„Das Sperrgeſetz wird dazu führen, daß das 


Reichsfinanzminiſterium zu einem gewaltigen Kadaver 


von lächerlichen Dimenſionen wird.“ 


Verein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter 


Am Sonnabend, den 18. d. M. 
findet im eigenen Vereins lokale, um 7 
Uhe abends im erſten und um 8 Uhr 
im 2. Termin unjere 


Gelegentlich der Beratung des Notſtandsgeſezes 
ſagte der Kommuniſt H.: f 
„Es wirkt geradezu wie ein Brechreiz, 
ſieht, wie die bürgerlichen Parteien mit demjelben W 


Dolch schleifen, um das Proletariat niederzs 
treten.“ N 


Bekannt iſt eine Aeußerung des Herrn Mumm, echten 
der im Plenum pathetiſch erklärte: 0 I 
„Es geht mit dieſem Geſetz wie mit einem u 
KA dem ſtückweiſe das Lebenslicht ausge!” 
en wird.“ i 


„Als der dienſthabende Feldwebel Hinzulam, 
flüchtigte ſich aus der armen Leiche des Soldaten 
der letzte Reſt von Leben.“ 

* 


0 

Ein Vertreter der ſogenannten gelben Gemei 

[haften wandte fih gegen die Ausführungen 
Kommuniſten mit der Frage: den 0 

„Glauben Sie, Kapital und Großinduſtrie wuſſen Aberall au 

ihre Knochen dazu hergeben, daß die Kommune“ 

Honig daraus ſaugen könnten?“ 


Standpunkt des geehrten Vorredners in die 
trete.“ 


„Die Ziegel und Pflaſterſteine, die die 
nehmer damals gegen die Fenſter geſchleudert 
wollen die Herren jetzt uns in die Schuhe 


Abg. Maltzahn: „Geriſſene Kaufleute wickelt die 
Frauen ein.“ l 


M. G. O. „Concordia“, 0% 


Gartenfeſt 


verbunden mit Scheibenſchießen für Damen und 
Herren, Glücksangeln, Fußballwettſpiel zwiſchen 


1. Quartalsſitzung 


ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen find, 


9 


A. 1 


* 


wenn man 


mit dem fie zur Einheits front auftufen, 


* 7 
ver 

eben 
vg 


' täur 
eines 


x u; 
dem 
.. Und nun geftatten Sie mir, daß 1 1 


h ie I U 
Ss | 
ſchieben. N 


* 


5 


enen 

Dienstag, den 14. Juni d. I., findet d um 

Lokale, Kilinſtiego 145, um 8 Uhr im erſten N 
9 Uhr im zweiten Termin eine 


außergewöhnliche 


Generalverſammlung 


werden die Mitglieder erſucht, vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen Die Berwaltung. 


Lodz⸗Süd und Lodz⸗ Zentrum, Ringlämpfe, Py⸗ 
ramidenbau, Tanz und andere Ueberraſchungen. 


u. 
79 


Gottes dienſt anl. der Helſer⸗Konſere 


Beginn um 2 Uhr nachmittags. Für Aus flügler iſt der Garten von — — — Rente 

10 Uhr 1 ab 9 f ar ur bei findet am Donnerstag, den 16. Yun, vorm 1101 % 12 
Reichhaltiges Büfett am Platze. ntritt 1 Zloty. 2 Uhr, in der St. Johanniskirche, ein Gottes dierte Ir. 
Alle Ortsgruppen der D. S. A. P. und Freunde ladet herzlich ein 5 A. Abramowicz Keie knen . Saler tee per eſt 
759 der Vorſtand. | GIöwna 65 meln ſich im Stadtmiffionsfaale der St. Johan 


>». die! 5 
Uhe in geſchloſſenem Zuge zur Kirche. Da e Nr 
Die Volksschule Nr. 103 an Möbel w. , 
omplett. tung für die Zukunft unſerer Gemeinde All, ö 
0 ® si 17 ; 5 Ice. exwünſcht, daß auch Bi 7285 Fe Ren f 
ieſem Gotttesdienſte, bei welchem „. N 
veranſtaltet am Donnerstag, den 16, bei ungünſtigem Billig und gut 349 zahlreich an d er. 
Wetter am 19. Juni ab 10 Uhr früh ein 8 8 auswärtige Paftoren predigen werden, ne n x 


Englſſche und feanzöfifche 


aus dem Schullokale, Wulczanfkaſtr. 117. 


Großes Schulfeſt 


Fahrräder 


Auf Nate n. Gegen bar. Paſtor J. . \ 


Was 9 


Leipzig 365,8 m 9 kW 15 Goethe: 


bringen“; 20 Verdi: „Rigoletto“, nd It 

. 337 m 4kW 20.30 Gad: „Ein Ab f 

im Garten Sielanka an der Pabianicer Chauſſee. Marke „Eougfor” befuch“. Be „ a ch 
Programm: Konzert, Geſang, Turnen, Kahn: fowie Beſtandteile von Frankfurt 428, m jo kW 20.30 Fränkiſ 5 5 5 

fahrt, Flobertſchießen, Glückstorb, Kinderumzug, Spiele] Fahrrädern find zu günſti⸗ liſcher Mundart⸗Abend. 16 Tanz ug dite E 

J. w. gen Bedingungen erhältlich Sonntag, den 12. Juni 0 Wien 517 m 8 11 e 9 . 8 

Die Eltern und Gönner der Schule ladet frndl. ein in der Firma 4864 mittag; 20 Kalman: „Der Zigeunerprim 12 kw 20 9 i 

N Das Komitee der „Dobropol Polen Moskau (Komintern) 1450 m F muniſt 


Volksſchule Nr. 103. 


Peteikaner 73 
N. B. Ausmarſch der Kinder mit Muſik um 9.30 
767 


Mieiski Zahle die 


Kinematograf Oswiatowy 


Eigene Facklerwerkſtatt. 


höchſten Preiſe 


Warſchan 1111 m 10KW 12 Wetter- und Preſſe⸗ 
dienſtz 13.45, 14.10 und 14.35 Landwirtſchaftliche Vorträge; 
15.30 Populäres Konzert; 17 Kinderecke; 17.35 Nachmit⸗ 
de 18.35 Verſchiedenes; 18.55 Preſſedienſt; 19.10 
Hiſtoriſcher Vortrag; 19.35 Reiſevortrag; 20.30 Abend⸗ 
konzert. 22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, Bekanntmachungen; 
22.30 Tanzmuſik. 


miſchtes Konzert; 23.55 Uhrgeläute. 


Montag, den 15. 
Polen 


zur 5 


edienſt; 1 
Wh 1720 Vo 


1 ie Handels häufen? r ſchecheſlowalel 17.45 
oſen 270, m AKW 10.15 Gottes dienſtübertragun „Die Handelsſchulen der Tſchecho Mae 8 
Wodny Ryneß (rög Rokicinskiej) für photographiſche aus Fauna 12.10—13.05 Vorträge 15.30 leben machungen; 18 Nachmittagskonzert, 19 Het i n ſi 
tek seanssw dla dorosl, codz. o g. 18.45 I 20.45 Platten, Format 13 18 tra ung von Warſchau; 18.40 Verſchiedenes; 18.55 Kin- | 19.20 Preſſedienſt, 19.35 Franzöſiſch für = 2 uch 
Re a ee 
ia 7, d id ja 13 richt, 22.30 Tanzmuſik. enſt, eie 2 2 a I | 
lee et ee BERN Bon 1 Rückert, ne Krakau 422 m 1,5kW 18.45 Schluß des ſlawi⸗ Polen 13.30 Militär⸗Orcheſtertonzert, 17.1% Be is 


Dramat dziejowy w I2 aktach 


Maly Kapral 


Ein junger Mann, 
qualifizierter 


ſchen geogr. Kongreſſes; 19.05—19.55 Vorträge, 20 Aller: 
Ausland 


lei; 20.30 Konzert. 


es, 
mittagskonzert, 18.35 Verſchiedenes, 18.50 Aktuelle 
rte 19.10 Wirtſchaftsberichte 100 1 
ſtunde; 20 Vortrag; 20.30 Uebertragung von 9.55 . 
Krakau 18.40 Evtl. Mitteilungen; 19—19. 


Berlin 485,9 m 9 kW 6.30 Srühlongert; 9 Mor⸗ träge. 20 Allerlei. Dat 

Karjera Napoleona. Schloſſer ee EEE 12 Stundengeläut, 15.30 Dich⸗ ge; Aus land 42 bo 

Poczatek seansöw dia mlodziesy codz. o g. 15 1 16.45 | eutsche „„Jobanne Spurt“ 16.15 Endipiel um die Un 12 Stundengeläut; 15.30 Frauenfthh g cht 

boty i niedziele o godz. 13.15 1 15 ) mit allen Facharbeiten be⸗ beige Fußballmeiſterſchaft zwiſchen Hertha B. S. C. 1 Berlin 12 undeng ’ 17.30 Konzert; 20% 5 en 
(w soboty I nie Ziele godz. 13, p. p. kannt, ſucht Stellung als Ma⸗ 5 1 HEN anal . „Ein Berliner a in a } gehen eins 85 

2 chini ; pezialitätenabend“, 22, anzmuſik. antaſtiſcher Abend. 5 t ER 

Drapiezne Sepy Gel, Angebote Kr ie: Breslau 315,8 m lo K 11 Ev. Morgenfeier; 12 Breslau 16.30 Konzert; 20.10 Geſänge und O „ Mblung N 

Obraz w 7 aktach. W roli gtéwnej Fred Thomson. mann“ an die Gesch ds. Harfenkonzert, 14 Nätjelfunt; 14.30 Schachfunk, 15.15 | 21 Wiener Humor. nk; 18 Für ee Br) Tr 
Wpoczekainiach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne | Blattes erbeten. 764 | Märdenitunde; 20.25 Bunter Abend; 22.30 Konzert und _  Rönigswufterhaufen 17 Ja anifatiort Di Sdaate 8 
Ceny miejsc dla mtodziezy; I—25, II- 20, III 10 gr. ...— Tanzmuſik. Frau: 19.20 Prof, Dr. 5 2 et von Bre⸗ AR ang | 
„ „ „ dorosisch: 1-70, 11-60, 111-30 gr. 24 Königswuſterhauſen 1250 m is KW 6.30—16.15 Pflanzenzüchtung“; 20.10 Uebertrag on u 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betritaner Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 and 3—7. 


Geſelle geſucht 


Jchuhmacher⸗ 


bei E. Kurtz. Nowo⸗ 
Targowa 20, Front. 


Uebertragung von Berlin, 17—19.30 Uebertragung von 
Leipzig, 19.55—00.30 Uebertragung von Berlin. . 

Zangenberg 408,8 m 00kW 9 Ev. Morgenfeier; 
11 „Goethe“; 12 „Shakeſpeare“; 13.15 Mittagskonzert; 
14.30 Funkliteratur; 15 Schachfunk, 18.45 Bizet: „Car: 


London 210 301% m SKW 21.15 Mozart⸗Konzert. 

Hamburg 394,7 mo W 20 „Die lachende Norag“. 

Königsberg 529, m AKW 20 J. Strauß: „Früh⸗ 
lingsluft“. 


men“ anſchl. Tanzmuſik. 


21 Uebertragung von Hamburg. usf., 
1 ae Strauß; anf f 


ar. 159 


iritus +7 


AM. Rn 2 ER NE re 
vor. 
ag im ureigenſten Intereſſe die Pflicht, fih um 
nbsgelch | 5 8. A. V be den ke Selbſtver⸗ 
wenn men | , ohen zu ſcharen. Liſten irgendwelcher 
(ben Alen gerſonen, die an Ehren für ſich, an Mandate für 
rufen, den 0 . Perſon, nicht aber für das deutſche Volk 
jeder Knken, find energiſch zu bekämpfen. Perſonen, die 
0 nl Wahlliſten ftellen, um in eigenem Intereſſe 
Mumm, gewählt zu werden, find Schädlinge unferen ge⸗ 
en Sache, der Sache des deutſchen werktätigen 
Hunde olles. Perſonen dieſer Art haben entweder noch 
ausgebler dict erkannt, welchen Schaden fie dem deutſchen 
„fen Volke verurſachen oder haben es geradezu 
tan, ver | f auf abgeſehen, dieſen Schaden anzurichten. Mit 
aten e Aer Eigendünkelei, die über das Intereſſe des 
9 gemeinwohls geſtellt wird, muß rückſichtslos 
geräumt werden. Das deutſche werkätige Volk 
Gen U einig daftehen, in der großen ſtarken Orga⸗ 
gen eines ; Aktion hinter Männern, deren Bereitwilligteit 
rden ie gerechte Sache zu kämpfen, erprobt iſt, die 
ie fen I Überat auftreten, um die Verteidigung unferer Rechte 
mu ihren. I. Kuk. 
ich den en Pilſudſti kann alles. 
Auge“ 15 Vorgeſtern war Marſchall Pilſudſti im Präſidium 
ben Minifterrats tätig. Unter anderen wurde ihm zur 
teile Un nehm gung das Zeremonell der Ueberführung der 
Fest 1. betteie Slowackis nach Polen vorgelegt, zu dem 
t haben 07 arſchall die einzige Rede der ganzen Feier 
chen ten wird. 
1 Nur in der Angelegenheit des Proteſtes der deut⸗ 
vickeln die An N Abgeordneten Obeſchleſiens betreffs der blutigen 
Mi a hat ſich der Marſchall für nichtzu⸗ 
„ Gestern empfing Premierminiſter Pilſudſti eine 
Lodz ar kerdnung A end ae ie 15 Marſchall 
in eigene" Jil uf ten, dem Kongreß der Reſerveoffiziere beizuwohnen. 
en und ubs Aalen ti verſprach eine Rede durch das Radio zu 


Miniſterbeſuche in Oberſchleſien. 


Anläßlich der Foiorlichkeiten der 5 jöhelgen 
intiͤge des Sage Oberichlofiens zu Polen am 15. Juni 
15 * 10 eden Olzeminiſterpräſſdent Bartel, der Dorkehre- 
on K al Komocki und Justizminister Meheztowicz in 
ma wied lz eintreffen. Der Staate präfſdent Mor c ci 
Aung efin enenfalle ormarlaf, doch iſt fein Kommen un- 
altung N mt. — Horher, den 12. Juni, wird der Miniſter 
leren eint das Poft- und Tolegraphenweſen in Kattowitz 
eh aa Sa und eine allgemeine ISnjpeßtionsreije 

0 N 
mittag 1 en — 
en or Br 
e dale, Pfoteſte gegen die Warſchauer Wahlen. 
oben e | ben n Miniſterium des Innern ſind gegen die 
Ne Ange, 15 Wahlen Proteſte ſeitens des Wahlkomitees der 
1er Lee, gelau k. 7 und der Lifte Nr. 10 (Kommuniſten) ein⸗ 
‚ wider a Beide Proteſte gehen darauf hinaus, die 
indeſ ige en für ungültig zu erklären. 
hem A f 
ehme . 
e, | ein mißglückter Kommuniſtenſtreich. 
„Wos © don Die ſich noch der Freiheit erfreuenden Kommuniſten 
ein Abend | Akten weisen ſind auf einen nicht alltäglichen Einfall 
a tape Men, um ihren in dem Gefängnis in der Dzika⸗ 
ich west en ſchmachten den Genolfen die Freiheit wiederzu⸗ 
a | Liter 9175 Vorgeſtern erhielt nämlich der Gefängnis: 
range ae Jankowſti eine größere Anzahl von Gerichts⸗ 
20 6 mt ngen, in denen die Freilaſſung einer Reihe von 
die uniſtiſchen Führern angeordnet wurde. Obwohl 
al Kir um eſungen vorſchriftsmäßig ausgeſtellt waren 
3, Ju 11 8 die Stempel und Unterſchriften in Ordnung 
ie | Auen, hen ihm doch die große Zahl der Anweifungen 
15 BE aiclig vor. Er verſtändigte ſich daher mit der 
Bo 4 Fein Sanmwaltihaft, wo er erfuhr, daß überhaupt keine 
d Kae ungen angeordnet wurden. Die Anweiſungen 
199 Auer ſich als Fälſchungen heraus. Es wurde eine 
2 Vbeſucung eingeleitet, um feſtzuſtellen, auf welche 
ach Ang e die Rommuniften im Beſitz der Vordrucke und 
01 A 2 Y Seritsftempel gelangt find. 
Pe — — 
Warschau, 
0 Unſre Geſchäfte. 
sat Das fürkijche Spiritusmonopol, welches ſeiner⸗ 
afra Dach einem polniſchen Konſortium auf 35 Jahre 
t, 205 tet wurde und bon dem ſich Polen neben dem 
det Er A Gewinn auch ein großes Abſatzgebiet für 
duch dla Spieilueproduktion berſprach, iſt anicheinend 
‚ züe die. dh en. Eeſt jetzt haben die polniſchen Uater⸗ 
tion De Sia ale eingeſehen, daß fie mit den mit dem fücßıjchen 
eslau den de bereinbarten Bedingungen nicht durchkommen 
u 2 fig beantragten bei der türbiſchen Regie · 
1 ste Aut 85 olniſchen Meldungen zufolge, eine Abän- 
Alle des Porfrages. Anſcheinend haben die pol- 
85 aternehmer bereits gegen den beſtehenden 
5 berftoßen, fo daß ſich die küebiſche Regie 
de eranlaßt ſah, das ganze Aaternehmen mit 
ttagston 0 ag zu RR und einen Sequeſter darüber zu 


2 


gan 
998 en, bie die ganze Sache geeichtlich aus⸗ 
Asche an werden wied. Alle Interbentionen pol- 
ae eite blieben ohne Erfolg. Die intereſſierten 
technen bereite mit dem Derlufte des ganzen 
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Zaklady Pozemystowe T. 2. O. p. 
Niezychowo poczta Bialosliwie. | 


Geſchäftes, in dem auch der polniſche Staat durch 
das polaiſche Spirituemonopol mit 10 Millionen 
Sloty engagiert iſt. 


Chamberlin kommt doch nach Polen. 


Berlin, 11. Juni (Pat). Die amerikaniſche 
Botſchaft in Berlin ſetzte die polniſche Geſandtſchaft 
offiziell in Kenntnis, daß Chamberlin und Lewin aus 
Prag nach Warſchau fliegen werden. Der Tag des 
Fluges wird ſpäter feſtgeſetzt werden. 


Ein Scherz auf Rechnung Chamberlins. 


Daß Warſchau die Ankunft Chamboeelins er- 
wartete, it dem „Iluſteowany Kurſer Codzienny“ 
zufolge auf folgende Meldung, die angeblich vom 
Poſener D. O. K. Bam, surüdzuführen: „Ich melde, 
daß heute um 4½ Uhr nachmittags auf dem Flug. 
plaß Lawica ein Flugzeug des Syſtems Salento“ 
mit den beiden amerikaniſchen Fliegern Chamberlin 
und Levine auf ihrer Reiſe nach MWarjchau zu einer 
e 10005 Besinmangels 5 7 5 war. 
Um 5 U O Min. ſtarten fie nach Warichau. 
Olntarzeichnof: Inſpektionsoffizier des D. O. K VII 
Major Pezybylſei.“ In Dilna ſollen demſelben Blatt 
zufolge Vertreter der Militär- und Sivilbehöeden 
die ganze Nacht auf Chamberlin gewartet haben. 
Der Abſender dos 5 iſt nicht zu ar 
mitteln. Im D. O. K. ift ein Offizier dioſes 
Namens unbekannt. 


Rund um die Welt. 


Der amerikaniſech Flieger Wade will demnächſt 
einen Flug rund um die Welt unternehmen, der in 
204 Stunden abſolviert werden ſoll. Die ech 
ſoll 20 022 engl. Meilen umfaſſen. 


N Stalieniſche Juſtiz. 
68 Jahre Gefängnis für Lucetti, Tori und Patteroni. 


Rom, 11. Juni (Pat). Das Tribunal zur Ver⸗ 
teidigung des Staates verurteilte Lucetti zu 30 Jahren 
Gefängnis, Tori zu 20 und Patteroni zu 18 Fahre und 
9 Monate. Alle Verurtelten wurden außerdem lebens⸗ 
rain das Recht abgeſprochen, öffentliche Aemter zu 

ekleiden. 


Rumänien und Italien. 


Bukareſt, 11. Juni (AT E). Blättermeldungen 
zufolge hat Premierminister Fürſt Styrberg beſchloſſen, 
e siert mit Italien abzu⸗ 

rechen 


Die bulgariſche Schande. 
Bier Jahre Mord an bulgariſchen Rechtsanwälten. 


Das „Verteidigungskomite für die Opfer des 
weißen Terrors auf dem Balkan“ (Sitz Paris) ver⸗ 
öffentlicht eine genaue Lifte der bulgariſchen Rechts⸗ 
anwälte, die ſeit dem Tſchankoffſchen Staatsſtreich im 
a 1923 ohne Gerichtsurteil getötet worden find. 

ieſe Liſte umfaſt 75 Namen, darunter 22 in Sofia 
allein und 13 in Philippopel. Außerdem ſitzen gegen» 
wärtig noch 20 Rechtsanwälte in bulgariſchen Gefäng⸗ 
a8 150 leben im Ausland als Flüchtlinge im größten 
en 


Ruſſiſche Emigranten nach Nordamerika 
h (Bon unferem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Am 15. Juni findet in Genf eine internationale 


Konferenz des Arbeitsbüros beim Völkerbund über die 
ruſſiſche Emigration ſtatt. Ein amerikaniſches Konſortium 


hat gewiſſe Terrains in Nordamerika zur Anfiedlung |- 


ruſſiſcher Emigranten angeboten. An der Konferenz 
nehmen alle Staaten und Vertreter der ruſſiſchen Emi⸗ 
granten teil. Polen vertritt Departements direktor 
Malhomne. 


3 


Aufflackern des Druſenaufſtandes. 


London, 11. Juni. SE an nz find 
Berichte eingegangen, wonach die Drufen eino neue 
Off enſive gegen die feanzöſiſchen Teuppon in dem 
Aoſchnitt Gouta eingeleitet haben Die franzöſiſchen 
Truppen haben zahlreiche Derlufte an Toten und 
Derwundsten. Drei Dörfer wurden von den Deuſen 
niedergebrannt und 60 Einwohner majjakrierf. 


Tagesnenigkeiten. 


Verbindung des füdlichen Stadtteils mit 
dem Kaliſcher Bahnhof. Als im vergangenen 
Jahte die Schienen an der Ede Petrikauer und Rad⸗ 
wanſkaſtraße für die Verlängerung der Linie 6 nach 
dem Geyerſchen Ringe gelegt wurden, machte die 
Straßenbahngeſellſchaft bekannt, daß ſie die Abſicht 
habe, an der Ede Zeromſkiego und Kopernika ebenfalls 
Schienen zu legen, um fo eine Verbindung des ſüdli⸗ 
chen Stadtteils mit dem Kaliſcher Bahnhof herzuſtellen. 
Jetzt wird dieſer Plan bereits verwirklicht. Die 
Schienenlegung in der Kopernika geht ihrem Ende ent⸗ 
gegen, ſo daß zu erwarten iſt, daß ſchon in der nächſten 
Woche die neue Linie in den Verkehr geſetzt wird. 
Hoffentlich führt aber die Straßenbahngeſellſchaft eine 
vollkommen neue Linie ein, denn das Umlegen einer 
alten auf die neue Strecke wäre kein Vorteil. (i) 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungs amtes waren 

am 11. Juni 30 299 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 22 600, Pabianice 1994, Zdunſka⸗Wola 
458, Zgierz 2613, Tomaſchow 2210, Konſtantynow 198, 


Alexandrow 25, Ruda⸗Pabianicka 201. In der ver⸗ 


gangenen Woche erhielten 20 807 Arbeitsloſe Unter⸗ 
tützungen. In derſelben Zeit verloren 577 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 1027 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 65 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Proteſtverſammlung der erwerbsloſen 
Angeſtellten. Am Montag, um 4 30 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet im Lokale des Berufsverbandes der Han⸗ 
dels und Bütoangeſtellten, Kosciuszko⸗Allee 21, eine 
große Verſammlung der ſtellungsloſen Geiſtesarbeiter 
ſtatt, um gegen das neue Syſtem der Auszahlung der 


eie ngen zu proteſtieren, vor allem aber dagegen, 


daß ein gtoßer Teil der Stellungsloſen der Unterſtützun⸗ 

gen Walen gehen ſoll, weil fie nicht in der Kranken⸗ 
kaſſe verſichert waren. In der Verſammlung ſoll ferner 
beſchloſſen werden, eine Delegation nach Warſchau zu 
ſchicken, die die Wünſche der Angeſtellten an maßgeben⸗ 
der Stelle unterbreiten ſoll. (E) 

Die Unterſtützungsaktion für die Arbeiter 
von Barcinſki. Die von den Verbänden unternom⸗ 
mene Aktion, den Arbeitern von Barcinſki mit Unter⸗ 
ſtützungen zu Hilfe zu kommen, hat ſehr günſtige Res 
ſultate gezeitigt. Auf der geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Fabriksdelegierten wurde berichtet, daß 
man bisher 8000 Zloty ſammeln konnte, die ſofort 
unter die Arbeiter von Barcinſki verteilt wurden. (i) 

Ein Gebäude für die Staroſtei. Auf Antrag 
des Lodzer Staroſten Alexy Rzewſti wird der Lodzer 
Kreisſejmik ein eigenes Gebäude für die Büroräume 
errichten. Das Projekt wird den Aufſichtsbehörden zur 
Beſtätigung unterbreitet werden. (bip) 

Straßzenumzüge am heutigen Sonntag. 
Aus Anlaß des heutigen Genoſſenſchaftstages veranſtal⸗ 
ten die Berufs⸗ und Arbeiterorganiſationen einige 
Straßenumzüge. Um 9 30 Uhr vormittags finden an 
verſchiedenen Punkten der Stadt Propaganda Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, wobei entſprechende Reden gehalten wer⸗ 

gen ſollen. Sodann bildet ſich ein großer Zug, der 
zum Plac Wolnsci ziehen wird, wo Männer der Selbſt⸗ 
verwaltung, u. a. der Vizepräſident Wojewudzki, Dr. 
Fichna und Abg. Szezerkowſki Anſprachen halten wer⸗ 
den. Am Nachmittag finden in den Lokalen der Ver⸗ 
bände zwangsloſe Ausſprachen über Genoſſenſchafts⸗ 
fragen ſtatt. 

Die morgen Geſtellungspflichtigen. Morgen, 
Montag, haben ſich vor der Aus hebungskommiſſion 
Nr. 1 in der Tragutta 10 die jungen Männer des 
e 1906 zu ſtellen, die im Bereiche des 

be a wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben K, L, E. und M beginnen. Vor der 
Kommiſſion in der Zakontn ſtraße 82 haben ſich morgen 
die Männer des Jahrganges 1906 zu ſtellen, die im 
Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben I, J, K, L und L 
beginnen. (b) 


rr 
Achtung, Zgierz! 
Heute, Sonntag, den 12. d. M., um 2½ Uhr nach⸗ 


mittags, 7 im Saale des Klaſſen verbandes 
Stedniaſtr. 7, eine 


große öffentliche 
Vorwahlverſammlung 


ſtatt. Es ſprechen Abg. E. Zerbe und Sto. L. Kuk. 
Deutſche von Zgierz, erſcheint in Maſſen! 


Der Vorſtand der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
8 Arbeitspartei Polens in Zgierz. 


/ 
fr 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wojcicki, Napiurkowſkiego 27. W. Danieleckt, Petri⸗ 
kauer 127, P. Ilnicli und J. Cymer, Wulczanfka 37, 
Leinweber, Plac Wolnosci 2, J. Hartmann, Mlynarſka 
Ne. 1, J. Kahane, Alexandrowſka 80. (R) 
Drei Monate Gefängnis wegen Wohnungs» 
wucher. Geſtern verhandelte das Friedensgeucht in 
einer ganzen Reihe von Wucherangelegenheiten, die 
vom Regierungs kommiſſartat dem Gericht übergeben 
worden waren. Vor allem wurde gegen den Haus⸗ 
beſitzer Joſef Goralczyk in der Wiesner Straße 26 ver⸗ 
Nat e der als Abſtandsgeld für Wohnungen unge 
eure Summen gefordert hat. Nach Vernehmung der 
Zeugen verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
3 Monaten bedingungsloſem Gefängnis und zu 500 ZI. 
Geldſtrafe. — Wegen Forderung von Wucherpreiſen für 
Molkereiprodukte wurde ſodann die Ladenbeſitzerin 
Malka Beich zu 2 Monaten bedingungsloſem Gefängnis 
und 800 Zloty Geldſtrafe verurteilt. (i) 


Na zlodzieju czapka gore! 


Die letzte Nummer der „Praca“, des Organs der 
N. P. R., bringt unter dem Titel „Wo bleibt die 
Selbſt verteidigung einen langen Artikel, in dem der 
Schreiber Ktodilstränen über die Angriffe verliert, 
denen die N. P. N. von ſeiten der Lodzer Preſſe aus» 
geſetzt iſt. Zu Beginn des Artikels wird die Lodzer 
Stadtwirtſchaft gelobt, an der die N. P. R. ſolch großen 
Anteil nimmt. Schändlich ſei es daher, daß man 
wegen kleiner Vorkomniſſe ein großes Geſchrei in der 
Preſſe anhebt und dadurch das Vertrauen zum Mas 
giſtrat, zur kommunalen Selbſtverwaltung untergräbt. 
Zu dieſen geringfügigen Vorkomniſſen zählt das Blatt 
auch die Bednarczyk Affäre und die vor einigen Tagen 
im Stadtrat zur Sprache gelangten großen Diebereien 
im Walde von Lagiewniki. Und das Blatt ergeht ſich 
in den unflätigſten Angriffen gegen die Preſſe, die zur 
Aufdeckung der großen Mißbräuche und Diebereien ge⸗ 
führt hat. Man iſt erzürnt darüber, daß die oppofi- 
tionelle Preſſe Alarm geſchlagen und damit die ſamoſen 
N. P. N.⸗Leute in ihrer die Stadt um Rieſenſummen 
ſchädigenden Wittſchaft geſtört hat. Wir können den 
N. P. R.⸗Leuten dieſen Schmerz nachſühlen 

Doch ſtatt ih ſelbſt an die fündhafte Bruſt au 
ſchlagen, ergeht ſich die „Praca“ im nachſtehenden gleich 
geſchmackloſen wie blöden Erguß: 

„Schon eine Reihe von Jahren fließt dieſer Rinn⸗ 
ein der Schande und Lüge und Auſhetzung, deſſen 
ufgabe es iſt, die Autorität der polniſchen Selbſtver⸗ 

waltungsbehörden zu untergraben durch Stiftung von 
Haß gegen dieſe Behörden, was ſolche Fälle allgemeiner 
Natur hervorruft, wie das Zunehmen von Kommunis⸗ 
mus und ſolche handgreiflichen Vorfälle, wie der Tod 
des Präſidenten Cynarſki. Wer tut das alles? In 
weſſen Intereſſe liegt dieſe ſchmutzige Arbeit? Werden 
die Uebeltäter, die die Fundamente der Selbſtverwal⸗ 
tung untergraben, auch gehörig beſtraft, wenigſtens ſo, 
wie diejenigen, die ſchon offen und unmittelbar die 
kommuniſtiſche Arbeit betreiben? Auf dieſe Frage 
wollen wir antworten. Dieſe Arbeit wird von ſolchen 
Leuten betrieben, die mit dem Polentum (2 d. Red.) 
nichts gemeinſam haben, die erſt vor kurzem aus dem 
jüdiſchen Ghetto herausgekommen ſind und mit dem 
Judentum gebrochen haben, aber zum Polentum nicht 
übergegangen find, und mit ihrem Gewiſſen und Herzen 
(nicht mit dem Munde) niemals aufgehen werden, weil 
es für ſie nicht bequem iſt (ſich nicht kalkuliert). Das 
iſt der ſchamloſeſte Menſchentypus ohne irgend welche 
moraliſche Grun dſätze, ohne irgend welche Ideenrichtung, 
ein Menſchentypus, der zu den größten Schurkereien 
fähig iſt. Die polniſchen Gerſchte find jo überlaſtet, 
daß man auf das Ergebnis jahrelang warten muß, 
wobei die Banditenüberfälle auf dem Papier ſehr nach⸗ 
läßig behandelt werden. Und wenn ſogar nach einigen 
Jahren ein Urteil gefällt wird, findet ſich keine Zeitung, 


Sinfonie, Orcheſter unter Leitung des Konzert, 
Meiſters Herrn Lidauer. 776 


Deutſche Wähler 


1) Die Anweſenheit des 
Staatspräſidenten 


2) Lya de Putti 


im IO aktigen ſtimmungsvollen Drama: 


Lodgzee Dole 3 eltung 


die dieſes beſtrafende Urteil aufnimmt, das iſt die 
Quelle der Frechheit dieſer Herren ... ihre vollſtändige 
Straflosigkeit. Welches find die Mittel gegen dieſe 
Fäulnis? Bei den gegenwärtigen Bedingungen für die 
polniſche Geſellſchaft nur die Selbſt verteidigung.“ 


Naturfreunde! 
Aus flug ins polniſche und tſchechiſche Tatragebirge. 


Der Zentralausſchuß für Kultur und Bildung 
veranſtaltet Mitte Auguſt d. 7 einen Ausflug ins pol⸗ 
niſche und tſchechiſche Hohe Tatragebirge Die Fahrt 
der Teilnehmer bis Zakopane und zurück wird gemein⸗ 
ſam in eigens für die Teilnehmer reſer vierten Eiſen⸗ 
bahnwagen unternommen. Von Zakopane aus erfolgt 
unter ſachkundiger Führung der Aus flug in die Berge, 
und zwar geht die Tour über Moskie Oko (Meerauge), 
Czarny Staw (Schwarzer See), dem Tal der polniſchen 
fünf Seen, dem Waſſerfall Mickiewicz ins Tſchechiſche 
über den grenzenden Bergkamm, wo die Poprap⸗ und 
Chinzenſeen, Weſterhain, Neu- und Aliſchmeks, die 
großen Kohlbach Waſſerfälle beſucht werden ſollen. Der 
Ausflug wird ab Lodz und zurück ungefähr 7—8 Tage 
dauern. Die Teilnehmergebühr wird ungefähr 60 Zl. 
betragen. Die Ausflugleitung kommt dafür für alle 
Unkoſten, wie Eiſenbahnfahrt nach Zakopane und zurück, 
Logis im Hotel und Schutzhäuſern, Fahrten mit der 
Bergſeilbahn, Elektriſche und Omnibus auf. Für Ver⸗ 
pflegung müſſen die Teilnehmer ſelbſt ſorgen. Dies 
läßt ſich am beſten dadurch machen, daß die Teilnehmer 
im Ruckſack die unbedingt notwendigen Lebensmittel 
und fonftige Ausrüſtung mitnehmen. Die Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen haben ſich mit bequemen Anzügen 
1 BERN ſeſten Schuhen und einem Bergſtock zu 
verſe hen. 

Der Ausflug ſteht unter Leitung des Abg. E. 
Zerbe. Die Anmeldungen der Teilnehmer und Teil⸗ 
nehmerinnen müſſen fo ſchnell wie möglich im Büro der 
Abgeordneten, Petrikauer 109, erfolgen, damit beim 
Eiſenbahnminiſterium der 50 Prozent- Fabrtartennachlaß 
erwirkt werden kann. Anmelden können ſich Damen 
und Herren, die das 18. Lebensjahr überſchritten haben 
und an keiner Herz⸗ oder Lungenſchwäche leiden. An 
der Bergtour können ſich auch ſolche Teilnehmer betei⸗ 
ligen, die noch nie in den Bergen geweſen find. Nähere 
Angaben über den Ausflug werden noch gemacht werden. 

Der Zentralausſchuß für Kultur und Bildung 
glaubt durch die Veranſtaltung dieſes Aus fluges dem 
Bedürfnis vieler Naturfreunde entſprochen zu haben. 
Für die Bewohner einer Ebene iſt es immer ein Er⸗ 
eignis, ein Hochgebirge aufſuchen zu können. Die Hohe 
Tatra iſt eins der ſchönſten Gebirge Europas, reich an 
Naturſchönheiten und Sehens würdigkeiten. Den Teils 
nehmern wird der Ausflug ein unvergeßliches Lebens⸗ 
ereignis bleiben. Darum meldet und rüſtet Euch ſchon 
heute für dieſen Aus flug. 

Trifft ſolche Uclaubsdispoſitionen, die Euch die 
Teilnahme ermöglichen. 


(—) Zentralausſchuß für Kultur und Bildung. 


Schulfeſt. Es wird nochmals daran erinnert, 
daß die deutſche Volksſchule Nr. 102 (Leiter Koßmann) 
heute im Park „Sielanka“ an der Pabianickaſtraße 59 
ein Gartenfeft veranſtaltet. Abmarſch mit Muſik von 
der Schule aus um 9 Uhr morgens. Für Unterhaltung 
und Zerſtreuung iſt ausgiebig geſorgt. Es ſind vorge⸗ 
ſehen: Turnen, Geſang, Pfandlotterie, Kahnfahrt, 
Glücksräder u. a. Für den Tanz wird Chojnackis 
Muſikkapelle aufzukommen ſuchen, während ein reich⸗ 
haltiges Büfett allen Anforderungen der Hungrigen 
und Durſtigen Genüge zu leiſten verlpricht. 

Von der Bücherei des Chr. Commisvereins. 
Da die Bücherei des Vereins wiederum renoviert und 
alle Bücher geſäubert und neu eingebunden werden 
ſollen, werden die geſch. Mitglieder gebeten, alle vom 


Mr. 159 


in 3dunſka⸗Wola, Nuda⸗Pabianicka, Zgierz u. Ozorkow! 


Rüſtet Euch zu den Stadtratwahlen! Sorgt dajür, daß die deutſchen Werltätigen 
Eurer Städte eine zahlreiche Vertretung in den Stadtverwaltungen erhalten! 


innern daran, daß heute, Sonntag, der gen 
Volksſchule Nr. 118 nach dem „Marcelin“ Gar 5 
Zgierſtaſtraße 101, ſtattfindet. Der Aus marſch aus vi 
an der Reiterſtraße 11 gelegenen Schule erfolgt 10 
1 Uhr mittags unter Voranſchritt der Cheinachlh 17 
Kapelle, die im Garten zum Tanze aufſpielen nr 
Außerdem find im Programm Chorgeſänge, Scheibe 
ſchießen und Pfandlotterie vorgeſehen. Abend 
Garten beleuchtet. Wer einige frohe Stunden in 5 
Natur verleben will, der eile heute nach dem „N 
lin“⸗Garten. de 

Fußball. Heute, Sonntag, den 12. Jun 12 
4.30 Uhr nachmittags, findet das Revancheſpie! vu 
— „Lodz Süd“ ſtatt. Es iſt „Lodz Süd“ bis jetzt 155 
großer Anſtrengungen nicht gelungen, bei den bish. Tac 
gegen „Dap“ einen Sieg für ſich zu buchen und 1 f 
auch diesmal höchſt ungewiß, wer den Kampf füt M 
entſcheiden wird. Es dürften ſich daher heute nac, 
tag zahlreiche Sportfreunde auf dem „Zacisze“⸗ Epe 
platze an der Zzgowſka 56 einfinden. Ad 

Meiſterſchaftorennen der Woje mode 
Lodz. Heute findet auf der Chauſſee Kringe 
Lowicz das dies jährige Meiſterſchoftsrennen det o, 
wodſchaſt Lodz ſtatt. Start pünktlich um 8 Uht in 
Krzywie, Halbziel drei Kilometer hinter Lom 1 
Piontek. Das Rennen, das vom Sportverein „ 5 
arrangiert wird und zu dem ſich 38 Fahrer genen 
haben, geht über 100 Kilometer. Als Matadoten l 
men Walinſki, Schönrock und Neſchper in Frage, ) 
ſchen denen ein harter Kampf ftatifinden dürfte. 
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Lobz⸗ Zentrum. A e Fraue usch am 
Die übliche Turnübung für die Frauenriege, die gewö 
Donnerstag im Parteilokale, Petrikauer 100, ſtattfindet, f 
mal au a den 15. Juni, um 7 Uhr abends, verlehiſlige⸗ 
den. Es können ſich noch Turnerinnen melden. Um vote 
Erſcheinen wird gebeten. 1 9-4 
Lodz Nord. Jahres ⸗ Generalverjammit im 
Am Sonnabend, den 18. l. M., Punkt 7 Uhr abends, fan 
Parteilokale, Reiterſtr. 13, die diesjährige Kahres:Genera sen 
Bang mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokolleeſch ö 
2. Berichte: a) Tätigkeitsbericht, b) Kaſſabericht, c) Berl Nel 
Reviſionskommiſſion. 3. Neuwahl des Vorſtandes und der fi 40 
fionstommilten. 4. Allgemeines. In Anbetracht der Wichtihh 
er en iſt das Erſcheinen aller Mitglieder un 
dingt erforderlich. Die Mitgliedskarten ſind mitzubringen, ande 
Lopz.Nord. Am Mittwoch, den 15. l. M. 7 uhr abe 
ine in der Reiterſtr. 13 eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da zur 
egenheiten der bevorſtehenden Jahres: eneralverſammlung en 
Sprache gelangen werden, iſt das unbedingte Erſcheinen allet 


ſtandsmitglieder erforderlich. 
Jugendbund 


der D. S. A. P. om⸗ 
Lodz⸗ Zentrum. Achtung, Schachſpieler! Dauer 
tag, den 12. Juni l. J., verſammeln ſich die Schall der 
im Parteilokale zwecks Beſprechung des Vortrages, reges 
Lodzer Schachmeiſter Regedzinſki bei uns halten will. Alton. 
Erſcheinen wird erſucht Die Spielfomml 

Lodz. Zentrum. Gemiſchter Chor! Am Montag; 100. 
13. Juni, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrilaus. und 
die übliche 1 ftatt. Das Erſcheinen aller Sänge 


Sängerinnen iſt erforderlich. . 


verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Z. K ul. 


Druck: J. Baranewſki, Eodz, Petrikauer 109. . 
Lehrling 


von 15—18 Jahren 1 


Eine guter halte 


Nähmaſchine 


Nick⸗lar beiten kann 


iſt preiswert zu verkau⸗ 
melden in der Spiegelfab 


Zahn, Magt⸗ 


Verein geliehenen Bücher möglichſt bald zurückzuliefern. te 5. O. Kahlert, Wulczanita 100 


Moscicki in Lod2 
während der Fahnenweihe des 28. Kan. Schüßenregiments. Aufnahmen des Kinos „n 


„Auf den Saiten der Sinne“ 


Heute: Die berühmte Operette: 


„Das Förſterchriſtl“ 


In den Hauptrollen: 
Unſere Landsmännin 


o 
nach der bekannten Erzählung , 
Bernh. Buchbinder u. Georg 3 
bearbeitet für den Film von A. Hol 


N 


Lya Mara v Loben Harry Liedtke 


fir 
Das nächſte Programm: Henny Porten im Film: „Kammermuſik“. — Für die 1. Vorſtellung ſämtl. Plätze zu 50 Grosch 


eber n 
Ste 
gelegt. 
Lodz Zentrum. Vorſtandsſi * ng. 57 eeſchein 
den 15. d. M., um 7 Uhr abends, findet im Partellokcle een, werden 
kauer 109, die ordentliche Vorftandsfitung ſtatt. Das Gi 
ſämtlicher Mitglieder des Vorſtandes it unbedingt erfordert 10 


Dienst. 
— 


